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Die Wirtschaftlichkeit der Anlagen im Hotelgewerbe
Da die Hotellerie im ganzen Lande

neuerdings mit vermehrten Schwierigkeiten
zu kämpfen hat und der Schuldendruck die
Lage immer noch hoffnungsloser macht, ist es
begreiflich, dass sich da und dort Stimmen
erheben, die sich mit dem ganzen
Fragenkomplex über eine Sanierung der Hotellerie
näher auseinandersetzen und nach einer
möglichen Lösung Umschau halten. Wir
lassen daher gerne einen aus der Hotellerie
hervorgehenden jungen Volkswirtschaftler
zum Worte kommen, ohne uns mit den von
ihm gemachten Vorschlägen zu identifizieren,
in der Meinung, dass eine rechtzeitige
Aussprache über diese recht heikle Materie uns
vielleicht doch der erhofften Abklärung
näherbringt.

I.
In einem früheren Aufsatze wurden die

Entwicklungstendenzen des schweizerischen
Fremdenverkehrs behandelt*). In den
folgenden Ausführungen soll die Auswirkung
dieser Entwicklung auf die Wirtschaftlichkeit

der Anlagen im Gastgewerbe des
Fremdenverkehrs festgestellt und zugleich
versucht werden, die mutmassliche Grösse der
Fehlinvestitionen zu bestimmen. Dabei
darf natürlich nicht auf die Ergebnisse eines
einzelnen Jahres abgestellt werden, da die sich
ergebenden Schlüsse selbstverständlich nur
von beschränkter Gültigkeit sein können und
keineswegs als Grundlage einer zweckmässigen

Fremdenverkehrspolitik dienen dürfen.
Zudem wird nicht die Rentabilität im engern
Sinne, die logischerweise nur eine Folge der
Wirtschaftlichkeit ist, sondern jenes
Verhältnis von Angebot und Nachfrage im Mittelpunkt

dieser Betrachtungen stehen, das
imstande ist, das für eine bestimmte Grösse des

Angebotes an Leistungen aufgewendete
Kapital auf die Dauer zu erhalten und ertragreich

zu gestalten.
Das Angebot im Gasthofgewerbe ist

gleichzusetzen der Summe der möglichen
Leistungen aus Unterkunft und Verpflegung.
Die wirtschaftliche Entwicklung des 19.
Jahrhunderts, die Bevölkerungszunahme, die
Konzentration der Menschen in Städten und
der technische Fortschritt im Transportwesen

schufen die Voraussetzung zu einem
gewaltig zunehmenden Verkehr, der zwangsläufig

eine stark gesteigerte Nachfrage nach
Beherbergung bewirkte. Die damalige
verhältnismässige Billigkeit des Bodens, die
Einfachheit der Einrichtungen, die Leichtigkeit

der Beschaffung der für den Bau von
Unterkunftsstätten notwendigen Mittel sowie
die Unternehmungslust begünstigten eine
weitgehende Ausnützung der vorhandenen
Möglichkeiten zur Befriedigung der Nachfrage.

Die wirtschaftlichen Erfolge der
ersten Unternehmer, der Anreiz zu
Betriebserweiterungen und zur Betriebsvermehrung
durch die bekannte Konzentration der Nachfrage

zu gewissen Zeiten und der in der
Blütezeit des „freien Spiels der Kräfte"
ausgeprägte Drang nach wirtschaftlicher
Selbständigkeit führten zu einer derartigen
Vermehrung der angebotenen Leistungen, dass
sie mehr und mehr in ein ungünstiges
Verhältnis zur Nachfragesteigerung gerieten.
Standen nach den Feststellungen des Vereins
Schweizer Gastwirte 1872 rund 35000
Fremdenbetten zur Verfügung, so zählte man nach
den Erhebungen des Schweizer Hoteliervereins

1894 88634 Betten und 1912 168625
Betten; für 1935 waren dagegen schätzungsweise

167000 am Fremdenverkehr beteiligte
Betten im Gasthofgewerbe anzunehmen. Das
Angebot an Unterkunft im Fremdenverkehr
hat sich demnach absolut insbesondere von
1890 auf 1912 stark vermehrt, während die
Zahl der Betten von 1912 auf 1935 etwa
gleich geblieben ist.

*) Vgl. Nr. 23, 1939.

Für die Grösse des Angebotes ist aber
nicht die Zahl der Betten allein entscheidend,
sondern es sind die mit der Unterkunft
verbundenen Leistungen in bezug auf die
Einrichtungen mitzuberücksichtigen. Bekanntlich

sind die Unternehmer gezwungen, sich
dem jeweiligen Stande der Wohnkultur
sowie den stets steigenden Ansprüchen der
Nachfrager hinsichtlich Behaglichkeit,
Bequemlichkeit und Qualität, namentlich unter
dem Druck der in- und ausländischen
Konkurrenz, anzupassen. Dabei bestand aber
die Neigung, einzelnen Wünschen und
Begehren meist über den Grad der Berechtigung

hinaus zu entsprechen. Die Folge
dieser Anpassungsbestrebungen war eine
fühlbare Verteuerung der Anlagen.

Die Verteuerung der Anlagen wurde
noch durch eine Reihe weiterer Faktoren
bewirkt. Zeitweilige Überfüllung der Gasthöfe

und Konkurrenzneid gaben Anlass zu
Betriebsvermehrungen und zu
Betriebserweiterungen, die zufolge der Bodenknappheit
oder der hohen Bodenpreise beträchtliche
Mehrinvestitionen erforderten. Die Erkenntnis

der besonderen Eignung des Bodens in
einer bestimmten Lage zur Errichtung von
Unterkunftsstätten oder die Verbesserung
des Standortes durch neue Verkehrsgelegenheiten

verursachten erhöhte Bodenpreise,
zumal da die Verkäufer der Grundstücke
die Grundrente bereits kapitalisiert hatten,
wodurch die nächstfolgenden Unternehmer
mit grösseren Kapitalkosten rechnen mussten.
War aber beim ersten Unternehmer die
besondere Eignung des Bodens im Grundstückpreis

noch nicht enthalten,was ihm gestattete
gegenüber dem zweiten Unternehmer bei
gleichen Leistungen und Preisen mit
geringeren Kosten zu arbeiten, so entstand
eine Differenzialrente, die Anlass zu
Handänderungen und zu einer ausgiebigen
Spekulation bot. Diese sogenannte
„Fremdenrente" gab namentlich in den Jahren von
1890 bis 1912 den Antrieb zum Bau von
Hotelunternehmungen, die weniger aus
Gründen der Befriedigung des Bedürfnisses
nach Unterkunft als zum Zweck der Erzielung

eines einmaligen Gewinns erstellt wurden.

Auch der schädliche Einfluss unzweckmässiger

Grundsteuereinschätzungen von
Seiten des Staates darf nicht ausser acht
gelassen werden, verleiteten doch diese die
Unternehmer geradezu zur Aufnahme von
Fremdkapital und zu fortgesetzten
Neuinvestitionen. Zudem verursachte die sinkende
Wertschätzung seitens der Nachfrager, die
nicht geneigt waren, auf die Dauer das
Mehrangebot an Leistungen im gewährten Preise

zu berücksichtigen, eine Kapitalisierung
aufgelaufener Schulden und Verpflichtungen.

Die steigende Entwicklung des
schweizerischen Fremdenverkehrs verlangsamte
sich nun bereits in den ersten Jahren des

20. Jahrhunderts und erreichte den Höhepunkt

— wie im früheren Aufsatze erwähnt
wurde — in der Zeit von 1910 bis 1913.
Von 1905 bis 1914 vermehrten sich aber
die Betten und das investierte Kapital in
bedeutend stärkerem Masse, also
überproportional zur Frequenzsteigerung, wodurch
sich das Verhältnis von Angebot und Nachfrage

zum Nachteil des Angebotes verschob.
Ganz ungünstig gestaltete sich dieses
Verhältnis nach dem Kriege, da, trotz beinahe
gleichbleibender Bettenzahl und sinkender

Tendenz des schweizerischen Fremdenverkehrs

seit 1910—1913, die Investitionen
ebenso stark zunahmen wie von 1894 auf
19x2 bei einer Zunahme um 80000 Betten.
Die LTsachen dieser Entwicklung liegen

einerseits in, den notwendigen Investitionen
zur Erneuerung und Modernisierung der
Anlagen, wobei die erforderlichen Mittel
Vielfach zu ungünstigen Bedingungen
aufgenommen werden mussten, andererseits in
der Kapitalisierung von Verlusten derKriegs-
ünd Nachkriegsjahre, wozu die Unter-
tiehmer infolge der Frequenzgestaltung, der
dauernd abnehmenden Wertschätzung der
Nachfrager gegenüber den Leistungen aus
Unterkunft und Verpflegung und der hohen
fixen Kosten gezwungen waren. Die kurze
Zeit des Konjunkturauftriebes von 1926 bis
I929 vermochte keine Besserung dieser
Verhältnisse zu ergeben.

Ein noch deutlicheres Bild der Entwicklung

von Angebot und Nachfrage ergibt sich
bei Betrachtung der Vorgänge auf der
Preisseite. Dadurch kommen die mangelnde

Bereitwilligkeit der Nachfrager zur Gewäh-

fung höherer Preise für gesteigerte Leistungen,

also die sinkende Wertschätzung, wie
auch die Wirkungen des zunehmenden
Überangebotes voll zur Geltung. Auf Grund
der Erhebungen des Schweizer Hotelier-
Vereins kann festgestellt werden, dass bei
voller Verzinsung des investierten Kapitals
und bei normalen Abschreibungen 1894 und
1905 pro Logiernacht noch Überschüsse von
0,95 Franken und 0,21 Franken erzielt werden
konnten, die einen jährlichen Unternehmerlohn

ermöglichten, während für 1912 ein
Fehlbetrag von 0,65 Franken festzustellen
war, der statt der erforderlichen Abschreibungen

von 4% auf Immobilien und Mo-
bilien eine Abschreibungsquote von nur 2,5 %
zuliess. Es war somit schon vor dem Kriege
Tatsache, dass entweder das Kapital des
Unternehmers ertraglos blieb oder der
Verschleiss aus den Betriebseinnahmen nicht
gedeckt .werden konnte. In vielen Fällen
erfolgte also schon damals eine Ersetzung
der entwerteten Kapitalgüter durch
Aufnahme neuen Kapitals. Die Bildung von
Reserven zur Deckung künftiger Betriebsverluste

war unter diesen Umständen kaum
noch möglich, zumal da in jenen Jahren
eine erste grosse Investitionsperiode zur
Modernisierung der Anlagen einsetzte. 1929
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wäre bei voller Verzinsung desAnlagekapitals
und bei normalen Abschreibungen ein Verlust

pro Logiernacht von 2,33 Franken
festzustellen gewesen; zur Vermeidung eines

ausgewiesenen Buchverlustes konnten
deshalb Abschreibungen nur noch zu 0,7%
statt zu 4% vorgenommen werden. Die
Voraussetzungen, unter denen das
Beherbergungsgewerbe in die 1929 beginnende
Depressionsperiode eintrat, waren demnach
die denkbar ungünstigsten. Die natürliche
Folge war eine erneute Kapitalisierung von
Schulden zur teilweisen Sicherstellung
aufgelaufener Zinsen und Lieferantenforderungen.

1935 ergab sich ein Verlust von 7,46
Franken pro Übernachtung, der die
erforderlichen Abschreibungen vollständig ver-
unmöglichte und eine Verzinsung von nur
1,2% zuliess. Dass dadurch wieder Zinsen
aufliefen oder bei Aufrechterhaltung des

Zinsdienstes meist Steuern, Lieferanten usw.
nicht voll bezahlt werden konnten, also die

Verschuldung weiter zunahm, ist
ohne weiteres klar.

Die Resultate des Jahres 1937 erbrachten
bei einer Verzinsung des Kapitals von 4,5%
und bei Abschreibungen von 4%, einen
Verlust von 4,97 Franken pro Übernachtung.
Um ausgewiesene Verluste zu vermeiden,
musste demnach auf Abschreibungen
vollständig verzichtet werden; trotzdem

war die Verzinsung des investierten
Kapitals nur zu 2,9%, also eine Deckung
von nur 60% der erforderlichen Beträge,
möglich. Unter diesen Umständen war
natürlich auch 1937 nicht mit einem Ertrag
des Eigenkapitals zu rechnen.

(Fortsetzung folgt)

Die Tätigkeit der Schweiz. Hoteltreuhandgesellschaft

Der Geschäftsbericht der Schweizerischen
Hoteltreuhandgesellschaft über das Jahr 1939
'ist soeben erschienen und enthält wiederum
äusserst interessante Angaben über die Tätigkeit
dieser Hilfsinstitution, worüber wir auszugsweise
folgendes festhalten wollen:

„Die nach der Münchener Viermächtekonfe-
renz im Herbst des Vorjahres von manchen Kreisen

gehegte Hoffnung auf die politische
Entspannung und auf eine fortschreitende
Wiederbelebung von Handel und Verkehr sollte nicht in
Erfüllung gehen. Statt der erwarteten Befriedung
traten alsbald Ereignisse ein, die zu einer neuen,
schweren Erschütterung des Vertrauens führten
und jene leider nur allzu begründete Kriegsfurcht
erzeugten, deren schädigende Rückwirkungen auf
die zwischenstaatlichen Wirtschaftsbeziehungen
und vorab auf den internationalen Reiseverkehr
im Laufe des verflossenen Jahres mit zunehmender

Schärfe fühlbar wurden. Hatte sich diese
Entwicklung schon während der Wintersaison
1938 38 durch einen nicht unbedeutenden Rückgang

der auf die ausländischen Gäste entfallenden
Logiernächte gemacht, so waren es in der Folge
namentlich die Frühjahrs- und Sommerkurorte,
die den verkehrshemmenden Einfluss der auf
Europa lastenden Kriegsdrohung vollends zu
spüren bekamen, dergestalt, dass auf Ende
August, also unmittelbar vor Ausbruch des bewaffneten

Konflikts, eine Verminderung der Hoteleinnahmen

um durchschnittlich beinahe 30% der
Vorjahresziffern festgestellt werden musste.

Sofort nach Beginn des Krieges führten wir
bei der Grosszahl der dem Schweizer Hotelier-
Verein angeschlossenen Häuser Erhebungen durch,
die uns in die Lage versetzten, den Behörden
einige wichtige Angaben über die katastrophale
Verschärfung der Hotelkrise zu unterbreiten und
den Kachweis zu erbringen, dass die meisten
Hotelunternehmungen unserer Kurgebiete im
vergangenen Jahr nicht einmal die reinen
Betriebsausgaben, geschweige denn die Zinsen zu
decken vermochten.

Auf Grund eines durch unser Institut, im
Verein mit Herrn alt Bundesrichter Dr. C. Jaeger,
unverzüglich ausgearbeiteten Entwurfs erliess
der Bundesrat am 3. November 1939 die
Verordnung über eine Stundung für die
Hotel- und die Stickereiindustrie, die
es den durch die Kriegsereignisse ohne Verschulden

in Bedrängnis geratenen Hoteleigentümern
und Hotelpächtern ermöglicht, im Wege eines
sehr einfachen, jede Publizität ausschliessenden
Verfahrens bei der zuständigen Nachlassbehörde
eine Stundung zu erwirken, die sich für grund-
pfändlich gesicherte Kapitalforderungen auf höchstens

zwei Jahre und für alle übrigen
Gläubigerforderungen, einschliesslich der Zinsen, Steuern
und Abgaben, bis Ende 1940 erstreckt. Von der
Stundung ausgenommen sind lediglich
Lohnforderungen; die gemäss Art. 219 des
Schuldbetreibungsgesetzes das Privileg der ersten Klasse
geniessen, sowie periodische Unterhaltsbeiträge.

Unserem Institut obliegt gemäss dieser
bundesrätlichen Verordnung die Aufgabe, die bei den
Nachlassbehörden eingereichten Gesuche ex
officio zu begutachten und jene Betriebe, die der
Hotelstundung teilhaftig werden, während der
Dauer des Moratoriums zu beraten und zu
überwachen. Ausserdem haben wir, falls unser
Gutachten positiv ausfällt, den Versuch zu
unternehmen, mit den Gläubigern eine gütliche Einigung

herbeizuführen. Gelingt dies in der
vorgeschriebenen Weise, so wird das Gesuch von
der Nachlassbehörde als erledigt abgeschrieben.
Sonst aber findet das gerichtliche Verfahren
durch eine mündliche Verhandlung und durch den
Entscheid der Nachlassbehörde, der den Beteiligten

schriftlich zu eröffnen ist, seinen Abschluss.
Eine Weiterziehung an die Schuldbetreibungsund

Konkurskammer des Schweizerischen
Bundesgerichts ist nur wegen Gesetzesverletzung,
Rechtsverweigerung und Rechtsverzögerung möglich.

Es hat sich schon bisher gezeigt, dass in sehr
vielen Fällen die blosse Existenz der Hotel-
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Stundungsverordnung die Möglichkeit schafft,
durch unsere Vermittlung eine freiwillige
Verständigung zwischen den Parteien zu erzielen.
Doch kommen wir auch öfters in die Lage, die
Gesuchsteller auf das gerichtliche Verfahren zu
verweisen und den Nachlassbehörden durch die
Ausübung der vorhin erwähnten amtlichen
Funktionen an die Hand zu gehen.

Von Anfang an bestand auf allen Seiten Klarheit

darüber, dass dem Erlass über die
Hotelstundung der Charakter einer nur vorübergehenden

Massnahme beizumessen sei, dazu bestimmt,
den nächstliegenden Schwierigkeiten zu steuern,
und dass es im übrigen unerlässlich sein werde,
vor Ablauf der Notverordnung eine durchgreifende

legislative Neuregelung ins Werk zu setzen.
Das zu diesem Zwecke von unserem Institut
schon vor geraumer Zeit aufgestellte Projekt
kann die Grundlage einer nachlassvertrags-
rechtlichen Erweiterung der Sanierungsaktion

bilden und lässt die Möglichkeit offen,
den seither eingetretenen, damals nicht
subsumierten Verhältnissen in der erforderlichen
Weise Rechnung zu tragen, gemäss dem
Grundgedanken, dass die bisherigen Hilfs- und Stüt-
zungsmassnahmen auf dem Wege eines
hinreichenden Abbaus der Kapital-, und Zinslasten zu
einer wirksamen Gesundung lebensfähiger
Betriebe ausgebaut werden sollen.

In einzelnen Fällen gelang es uns jetzt schon,
durch Verhandlungen mit den Gläubigern zu
einer Klärung der Situation und zur Durchführung

von Arrangements zu gelangen, die weit
über den Rahmen der bisherigen gesetzlichen
Bestimmungen hinausgehen. Dies ist vor allem
darauf zurückzuführen, dass man in den Kreisen
der Hypothekargläübiger die Konsequenzen aus
langjährigen Erfahrungen zu ziehen gewillt ist
und jene internen Vorkehrungen trifft oder schon
getroffen hat, die eine Verwirklichung gründlicher
Hotelsanierungen gestatten. Hiebei erweist es
sich mehr und mehr, dass der Zeitpunkt und das
Ausmass der Schuldentilgung vor allem von der
Bereitstellung genügender Mittel zur Zahlung
angemessener Abfindungsquoten abhängig sind.
Wir haben die Behörden deshalb rechtzeitig
darauf aufmerksam gemacht, dass die Notwendigkeit

besteht, unser Institut möglichst bald mit
entsprechend vermehrten Finanzen auszustatten,
was sich um so eher wird rechtfertigen lassen, als
wir mit den uns anvertrauten öffentlichen Geldern
von jeher sorgsam umzugehen bemüht waren.

Die Verstärkung der rechtlichen
Schutzbestimmungen durch finanzielle Hilfsmassnahmen
ist auch im Hinblick darauf vonnöten, dass ein
grosser Teil der bedrängten Hotelunternehmungen

nicht einmal mehr über jene Gelder
verfügt, die zur Begleichung der aus der letzten'Fehl-
saison verbliebenen Betriebsschulden und zur
Bestreitung der selbst bei geschlossenen Häusern
unvermeidlichen Verwaltungskosten und
Unterhaltsausgaben aufgebracht werden müssen. Da
auch die beteiligten Bankinstitute sich in den
meisten Fällen nicht mehr entschliessen können,
neue Kredite hiefür zu bewilligen, haben wir uns
durch das Eidgenössische Volkswirtschaftsdepar-
tement die grundsätzliche Ermächtigung geben
lassen, unter gewissen Voraussetzungen in die
Lücke zu treten und aus den noch verfügbaren
Mitteln von Fall zu Fall Vorschüsse solcher Art
zur Auszahlung zu bringen. Es versteht sich von
selbst, dass diese im Interesse aller Beteiligten
gelegenen Überbrückungsdarlehen ihrer Natur
nach bezüglich der späteren Rückzahlung zu
priviligieren und ausserdem an die Bedingung
zu knüpfen sind, dass gleichezitig die finanziellen
Verhältnisse der in Frage kommenden Hotelbetriebe

in befriedigender Weise geordnet werden,
sei es mittels hinreichend befristeter Zinserleichterungen

und Kapitalstundungen, sei es durch
eine sofortige durchgreifende Sanierung, wo
immer dies schon im jetzigen Zeitpunkt als
möglich erscheint.

Um unsere mannigfachen Aufgaben erfüllen
zu können, sind wir nicht nur auf die
Unterstützung seitens der Bundesbehörden, sondern
vor allem auch auf das Verständnis der Schuldner
sowie der Gläubiger angewiesen. Denn das
Bestreben, in jedem einzelnen Falle eine durchgreifende

und doch tragbare Lösung herbeizuführen,
kann jeweils nur unter der Voraussetzung
verwirklicht werden, dass unsere Vorschläge auf beiden

Seiten einer vorurteilsfreien Würdigung
begegnen.

Seit der im Herbst 1932 erfolgten Reakti-
vierung unserer Gesellschaft haben wir 696
Vorschüsse ausbezahlt, deren Gesamtbetrag sich am
Ende des Berichtsjahres auf Fr. 14,696,861 (im
Vorjahr Fr. 13,859,179) bezifferte. Hievon
entfallen 260 Posten in Höhe von Fr. 8,127,108 auf
vorgangsfreie Amortisationspfandtitel, die
gemäss den gesetzlichen Vorschriften in der Regel
zur Ablösung rückständiger gedeckter
Hypothekarzinsen dienten, während 436 Positionen im
Betrage von Fr. 6,569,753 aus den eigentlichen
Subventionsgeldern stammen und zur Hauptsache

für die Auszahlung von Nachlassdividenden
an die Kurrentgläubiger, insbesondere an die
Hotellieferanten, Verwendung fanden. Darüber
hinaus wurden bereits 77 weitere Sanierungsdarlehen

in Höhe von Fr. 1,044,935 bewilligt,
die bis zum Jahresende noch nicht ausbezahlt
waren, da die Verhandlungen über die gerichtlichen

oder aussergerichtlichen Arrangements in
diesen Fällen noch des Abschlusses harren.

Mit der Verwaltung dieser Vorschüsse, die sich
auf rund 400 Hotelbetriebe verteilen, waren
wiederum Pflichtrevisionen bei allen diesen
Unternehmungen verbunden. Die eingehende
Berichterstattung über die durchgeführten Kontrollen
trägt bei den Forderungsberechtigten in hohem
Masse zum Verständnis der Lage der Schuldner
und zu einer realen Einschätzung der Pfandobjekte

sowie der darauf lastenden Passiven bei.
Aber auch die Hotelinhaber ziehen aus den
jährlichen Revisionen manchen Nutzen, was
beispielsweise den umfassenden statistischen
Erhebungen zu entnehmen war, die der Schweizer
Hotelier-Verein auf die Landesausstellung hin
bewerkstelligte. Denn dort zeigte es sich, dass die
prozentualen Betriebseigebnisse der von unserem
Institut geprüften Hotels fast durchwegs erheblich

über den allgemeinen Durchschnittszahlen
lagen.

Eine besonders aufmerksame Pflege Hessen
vir auch im abgelaufenen Jahre dem umfangreichen

schriftlichen und mündlichen Verkehr
mit allen an der Hilfsaktion interessierten Kreisen
angedeihen. In dieser Hinsicht sei betont, dass
bei den von uns bisher finanziell unterstützten
Betrieben annähernd 100 grössere und kleinere
Bankinstitute, 15 Versicherungsgesellschaften und
25 Gläubigergemeinschaften von Anleihensobli-
gationen mit insgesamt 150 Millionen Franken
beteiligt sind. In dieser Summe sind die
rückständigen Zinsen und Steuern, die von privater

Seite bewilligten Hypothekardarlehen und
sonstigen Vorschüsse sowie die Lieferantenausstände
nicht inbegriffen. Es kann den notleidenden
Schuldnern sicherlich nicht gleichgültig sein, ob
es unserem Institut durch eine unabhängige,
objektive Geschäftsführung gelingt, sich das
Zutrauen der beteiligten Gläubigerkreise zu
erwerben. Denn von dieser vertrauensvollen
Einstellung hängt das Zustandekommen der
angestrebten Sanierungen in entscheidendem Masse
ab.

Unsere seit einigen Jahren systematisch
aufgebaute Statistik hat sich für die
betriebswirtschaftliche Beratung zahlreicher Hotelunternehmungen

und für die Ermittlung zuverlässiger
Anhaltspunkte in bezug auf die wirtschaftliche
Lage und Bedeutung des Hotelgewerbes neuerdings

bewährt. Die laufende statistische
Verarbeitung der Revisionsberichte und anderer
Unterlagen kam uns insbesondere bei den verschiedenen

Eingaben an die Behörden, bei Publikationen

und Vorträgen der Direktion und bei
unserer Teilnahme an den Arbeiten der Fachgruppe
„Fremdenverkehr und Volkswirtschaft" anlässlich

der Landesausstellung zustatten. Die öfters
aufgestellte Behauptung, wonach die von
unserem Institut ermittelten Zahlen, welche sich
auf die jährlich wiederkehrenden Revisionen von
über 400 einheitlich angelegten Hotelbuchhaltungen

aus der ganzen Schweiz stützen, keine
zuverlässigen Schlüsse auf die Gesamtlage des
Hotelgewerbes gestatten, wurde in der denkbar
besten Weise durch die Ergebnisse der im letzten
Jahre von Seiten der Hotellerie einmalig
veranstalteten grossen Enquete widerlegt. Die
Feststellung, dass unsere Durchschnittszahlen
tatsächlich allgemeinen Wert haben, lässt es als
wünschenswert erscheinen, den statistischen Überblick,

den wir seit einigen Jahren als Beilage zum
Geschäftsbericht veröffentlichen, weiterzuführen."

Auf die im Geschäftsbericht enthaltenen
statistischen Angaben werden wir demnächst
zurückkommen.

UtuscUau

Fahrpreisermässigung für Ausländer

Bekanntlich besteht immer noch die 30%ige
Fahrpreisermässigung für Ausländer, welche die
Schweiz besuchen wollen. In den meisten Staaten
sind bezügliche Reiseerleichterungen bereits da-
hingefallen. So hat Deutschland seine 6o%ige
Ermässigung bekanntlich seit dem 1. Februar
1940 sistiert. Frankreich Hess seine Ermässigung
von 40% schon am 27. September 1939 fallen.
Einzig Italien hat seine bekannten Reisereduktionen

noch nicht aufgehoben.
In einer grössern Versammlung, unter dem

Vorsitz des Eidg. Amtes für Verkehr, an welcher
die Interessenten der Bahnen, des Fremdenverkehrs

und namentlich auch der Hotellerie
vertreten waren, wurde die Frag einlässlich erörtert,
ob die Massnahme für die Schweiz noch
zweckdienlich sei. Eine starke Mehrheit sprach sich
durchaus für das Aufrechterhalten dieser
Massnahme aus, namentlich aus Gründen der
Propaganda und der propagandistischen Kontinuität.
Der Bund hat denn auch bereits wieder einen
Betrag von einer Million Franken für die
Durchführung dieser Massnahme zur Verfügung
gestellt, wobei ja klar ist, dass dieser Betrag im Jahre
1940 nur für einen geringen Teil in Anspruch
genommen werden muss, wenn nicht die Verhältnisse

im Sinne eines unerwarteten Friedensschlusses

eine andere Wendung nehmen. Wenn
in Schweizer Kreisen gesagt wurde, dass man den
Ausländern Vorzugspreise gibt, so kann darauf
hingewiesen werden, dass den Schweizern die
Weekend-Billets zur Verfügung stehen und dass
an die Schaffung besonderer Vergünstigungen
für das Frühjahr und den Sommer gedacht wird
in der Form von eigentlichen Ferienabonnementen.

Über dieses Ferienabonnement Werden wir
Näheres berichten, sobald eine definitive
Entscheidung darüber vorliegt. Aus Zusammenstellungen,

welche anlässlich der Sitzung
übergeben wurden, ersah man mit aller Deutlichkeit,
dass die 3o%ige Reisevergünstigung eine sehr
gute Wirkung hatte. Im Laufe 1934/35 wurde
die Ermässigung von rund 185000 Reisenden in
Anspruch genommen, im Laufe 1938/39 von rund
340000. Wir hoffen daher gerne, dass die
Bahnbehörden an ihrem Beschluss, die Vergünstigung
auch während des Krieges und jedenfalls noch
für das Jahr 1940 zu gewähren, festhalten.

New York Herald Tribune [

j

Aus einem Brief und einem Zirkularschreibqn
die uns Herr Ed. Millet zugehen lässt, entnehmen
wir, dass die Direktion des New York Herald
Tribune beschlossen hat, ihre Büros in Genf
vorläufig zu schliessen und ihren Schweizerdienst
im Hauptsitz in Paris zu konzentrieren. Die
Büros befinden sich 21, Rue de Berri, Paris.
Der in unseren internationalen Hotels wohlbekannte

Herr Ed. Millet muss uns daher für
einige Zeit verlassen, was wir sehr bedauern. Er
erklärt uns aber, dass er sich nach wie vor für den
Tourismus in der Schweiz zur Verfügung halte.
Diese Erklärung nehmen wir gerne entgegen und
hoffen, dass sich sein Aufenthalt in Paris zufolge
der Kriegsverhältnisse nicht allzusehr in die
Länge ziehen wird.

Eine Kurtaxe im Kt. Appenzell A. Rh.

Der Regierungsrat unterbreitet dem Kantonsrat
den Entwurf zu einem Kurtaxengesetz. Dieses

will die Gemeinden dazu berechtigen, sowohl
von den Kurgästen als auch von den Inhabern der
Gaststätten angemessene Kurtaxen zu erheben,
deren Ertrag ausschliesslich zur Förderung des
Fremdenverkehrs und des Gastgewerbes zu
verwenden ist. Dabei werden die Gemeinden befugt,
den Einzug und die Verwendung der Taxen
Gesellschaften oder Verbänden zu übertragen, deren
Zweck die Förderung des Fremdenverkehrs ist.

Ausgabe von Bundesfeiermarken

Das Erträgnis der Bundesfeiersammlung 1940
soll nach dem Beschlüsse des Bundesrates der
Nationalspende für unsere Soldaten und ihre
Familien, dem Roten Kreuz sowie denjenigen
notleidenden Wehrmannsfamilien zufliessen, die
nach den einschlägigen Bestimmungen von der
Schweiz. Nationalspende nicht unterstützt werden

können. Mit Rücksicht auf den vaterländischen

Zweck und die Dringlichkeit dieser
Hilfswerke hat die zuständige Postbehörde nicht nur

die Ausgabe einer Marke, sondern eine Serie von
vier verschiedenen Bundesfeiermarken bewilligt.
Auf allen vier Marken, die unter dem Motto „Für
unsere Soldaten" erscheinen werden, sind
bekannte Denkmäler aus verschiedenen Gegenden
unserer Heimat dargestellt.

Mögen diese vier historischen Gedenkstätten,
wenn sie uns im Gewände von Briefmarken
demnächst entgegentreten, ihre Wirkung nicht
verfehlen und zu einem vollen Erfolg der diesjährigen

Bundesfeieraktion führen.

Schweizerische Volksbank und Hotellerie

Anlässlich der Delegiertenversammlung der
Schweizerischen Volksbank vom Samstag, den
17. März, in Bern, hat sich Herr Generaldirektor
Hirs in seinem Bericht auch über das Verhältnis
der Volksbank zur Hotellerie eingehender
geäussert. Wir entnehmen den Zeitungen folgende
Bemerkungen:

„Besonders bedenklich stand es im
Berichtsjahr um die Zinsen der Hotellerie, die,
soweit überhaupt belastet, in einem
grösseren Umfange vorsorglicherweise in Reserve
haben gestellt werden müssen. Unsere
Interessen an der eigentlichen Saison-Hotellerie
dürften sich auf Jahresende 1939, nach Abzug
der Reservierungen, auf weniger als 20
Millionen Franken belaufen, die tragbar sind.
Sie bedeuten aber nichtsdestoweniger eine
empfindliche Belastung der Ertragsrechnung.
Die Volksbank wird es begrüssen, wenn in der
schweizerischen Hotellerie die längst fällige,
gründliche Sanierung, die sich freilich nicht
auf das Schuldenstreichen beschränken darf,
bald einmal einsetzen wird. Sie wird ihrerseits

durch Kapitalabstriche, soweit solche
unumgänglich sind, zur Sanierung Hand
bieten, in der Annahme immerhin, dass solche
Opfer nicht allein von den Hypothekargläubigern

getragen werden müssen. Man
wird zwar immer noch vergeblich nach einem
Schlüssel suchen, der den Verkehrs- oder
Ertragswert eines Hotels zu ermitteln vermag,
wenigstens solange, als selbst eine minimale
Frequenz nicht gewährleistet ist und die
Hypothekargläubiger vielfach selbst für die
Deckung von Betriebsdefiziten, Steuern und
Abgaben aufzukommen haben."

Aus diesem interessanten Bericht ergibt sich
also, dass die Schweizerische Volksbank immer
noch sehr stark mit der Hotellerie verknüpft ist,
wennschon die Abschreibungen offenbar einen
sehr beträchtlichen Stand erreicht haben. Mit
Herrn Generaldirektor Hirs gehen wir durchaus
einig, dass der Schuldenabstrich auf der Hotellerie,

der allerdings unbedingt notwendig ist,
nicht einfach die Hypothekargläubiger treffen
darf. Es müssen Mittel und Wege gefunden
werden, dass auch den schwer belasteten
Hypothekargläubigern bei solchen Abstreichungen
entsprechende Summen zur Verfügung gestellt werden.

Unseres Erachtens können sie von keiner
andern Seite herkommen als vom Bund, wie es
schon bisher bei der Sanierung geschah. Im
Interesse der Hypothekargläubiger muss es aber
auch Hegen, dass ein solcher Abstrich nun
baldigst erfolgt. Diese werden nicht nur von
Belastungen befreit, sondern sie erhalten auch
Beträge, die sie sonst abschreiben müssen. Wir
hoffen gerne, dass solche Auslassungen, wie die
des Generaldirektors der Schweizerischen Volksbank,

geeignet sind, die Sanierung zu fördern.
Sehr beachtenswert ist auch die Bemerkung

über die Zinsen der Hotellerie. Wir entnehmen
dem Bericht nicht genau, in welcher Weise die
ausstehenden Zinsen der Hotels in Reserve
gestellt worden sind. Was bedeutet diese Bemerkung

überhaupt Hier stellt sich das Problem
genau so, wie anderwärts in der Hotellerie. Man
stellt offenbar Zinse in Reserve, weil man glaubt,
sie später doch noch erhältlich machen zu können.
Das ist unseres Erachtens ein Irrtum. Wir sehen
keine Möglichkeit, dass die Hotellerie solche
Zinsen später noch begleichen kann, aber wir sehen
eine Gefahr darin, dass man auf solche Zinse
späterhin noch rechnet. Durch diese Belastung
mit Zinsen wird der Schuldenturm der Hotellerie
statt abgebaut immer noch erhöht. Wir können
nicht genug betonen, dass gegenwärtig in 90 von
100 Fällen irgendwelche Zinsen aus der Hotellerie
nicht herausgewirtschaftet werden können und
dass es, wirtschaftlich gesprochen, ein Fehler ist,
wenn man der Hotellerie für diese Zinsen Rechnung

stellt oder sogar Zinsenreservationen für
spätere Zeiten vornimmt. Hier sollten nun wirklich

die Hypothekargläubiger Hand bieten, dass
solche unwirtschaftliche Zinsen von vorneherein
abgeschrieben werden. Die Zinsgläubiger sollten
sich zufrieden geben, wenn ihnen das Kapital
möglichst unversehrt bewahrt werden kann,
soweit es nicht als totes Kapital jedenfalls unter
dem Ertrags- resp. Verkehrswert eines Hotels
steht und deshalb abgeschrieben werden muss.

Aus dwu £esetkctis
Steuergerechtigkeit für die Hotellerie

Die No. 11 der „Hotel-Revue" enthält den
Passus: „Auch ist es als wirtschaftlich paradox
zu bezeichnen, wenn die der notleidenden Hotellerie

zukommenden Subventionen oder Hilfskredite
anstatt zur Modernisierung und Wiederankurbelung

der Betriebe für die Bezahlung der
rückständigen Staats- und Gemeindesteuern
herhalten müssen."

Jedem Laien muss es unschwer auffallen,
dass unser Gewerbe gesunden, finanziellen
Verhältnissen total entbehrt. Jedes Elternpaar, dessen

Kind vor der Schwelle des eigenen Erwerbs
steht, und jeder Berufsberater wissen, dass die
Hotellaufbahn nur wenigen — in Tat und Wahrheit

nur Ausnahmen — ein goldenes Alter sichert.
Auch jeder Berufstätige weiss, dass vor allem die
Saisonhotellerie nur sehr karge Einkünfte
gestattet. Daher auch die starke Nachfrage nach
Stadthotels und Jahresgeschäften. Aber alle
können wir schliesslich nicht in die Stadt
abwandern...

Es ist eine effektive Tatsache, dass sich fast
alle Hotelbesitzer der Saisonhotellerie finanziell
gewissermassen „treiben lassen", weil die
Abgabesummen an Zinsen und Steuern ihnen
buchstäblich über den Kopf wachsen und sie
vollständig entwaffnen. In fast allen Saisonhotels
waren niemals die Eigentümer die Geldverdiener,
sondern vor allem Fiskus und Bankinstitute und
teilweise auch eine gewisse Angestelltenkategorie.

Die Entwicklung unseres Wirtschafts¬

zweiges konnte sich gar nicht anders orientieren
als dazu, wo wir heute zum grossen Teil eben
angelangt sind, nämlich bei der Verarmung.
Sowohl bei der finanziellen Verarmung der Hoteliers,

wie bei der Verarmung der Sachwerte, d. h.
bei der Veraltung der Einrichtungen. Seit Jahren
glaubten wir aH geduldige Zahler an den
Wiederaufschwung. Regelmässig Hessen wir uns durch
vorübergehendes Aufflackern der Frequenzen
täuschen. Ist es aber nicht so, dass die meisten
unter uns vor einem Jahrzehnt solider fundiert
waren als heute Warum wenden sich die Kinder
bekannter Gastwirte mehr und mehr anderen
Berufen zu Ist dies nicht der eindeutige
Beweis dafür, dass der Glaube an eine „dauerhafte"
Prosperität des Hotelgewerbes mehr und mehr
versickert

Es fehlt in unseren Reihen nicht an Tüchtigen,
an Draufgängern und Strebern, die in vollem j

Zutrauen auf ihr Können alles opfern, um sich den
Durchbruch zu erzwingen. Wie viele aber haben '

die finanziellen Sorgen für dauernd überwunden
Die Notwendigkeit ist äusserst dringend, dass

wir nun endlich einmal zusammenstehen und das
Grundübel erkennen: um unser Recht auf
Gerechtigkeit geltend machen zu können. Wir alle
sind bereit, dem Staat unseren Tribut zu leisten,
vorausgesetzt, dass er uns seinerseits den Erwerb
nicht verunmöglicht. Wir sind bereit unsere,Arbeit besteuern zu lassen, aber fordere man von
uns nicht Unmöglichkeiten. Unser Gewerbe, so
wie es eben heute und seit Jahren dasteht,
manifestiert eindeutig, dass die Besteuerung unseres
Werkzeuges — nämlich unser Hotel — das
Leistung und Erwerb erst ermöglicht, durch das
Mittel der Grundsteuer im Normalbeispiel zum
Ruin führt. Die Besteuerung des „Werkzeuges"
vor der Erzeugung und ohne jede Rücksicht auf
die Einheit dieses Erzeugnisses, ist unmöglich und
ungerecht.

Wenn uns dreissig Jahre wirtschaftlicher
Vegetation als Beweis genügen, dann stehen wir
eqdlich für eine gerechte Lösung ein, und zwar
bald. Der Zeitpunkt ist längst fällig für den
Eintausch der Grundsteuer durch die Leistungssteuer;

deren System spielt keine Rolle, basiere
sie nun auf Ertrag oder Ümsatz. Wehren wir uns
endlich und endgültig gegen die bisherige Steuer-
und Zinspraxis, die sich von der Enteignung in
nichts unterscheidet. Erst dann nämlich wird man
uns auch zumuten können, eine Hotellerie über
den Krieg hinaus bereitzuhalten, deren Bereitschaft

bzw. Zustand die Wiederankurbelung
wenigstens einigermassen noch rechtfertigt. Wir
haben die Wahl zwischen „Wunsch" und „Tat",
entscheiden wir uns! fram.

Aus deu* Austaudc
Die deutsche Fremdenverkehrsorganisation

im Kriege
Anlässlich einer Arbeitstagung der Organisation

des Fremdenverkehrs teilte Staatssekretär
Esser, der Leiter des Fremdenverkehrs in Deutschland,

mit, der Führer habe ausdrücklich genehmigt,

dass die Arbeit in den Fremdenverkehrsorganisationen

fortzusetzen sei. Als Aufgaben
der nächsten Zukunft werden genannt: Pflege
der Volksgesundheit, wissenschaftliche Vertiefung

des Überblickes über das deutsche Heilgut,
Pflege der Heilschätze des eigenen Bodens, des
Klimas und der Landschaft, Auswertung des
Fremdenverkehrs als Faktor der Verbrauchslenkung

und der Wirtschaftssteuerung. Der
Fremdenverkehr habe in weitem Masse auch
kulturelle Aufgaben zu erfüllen. Es werde
deshalb im Reichsfremdenverkehrsverband ein
Kulturbeirat ins Leben gerufen und bei den
Landesverbänden Kulturreferenten eingesetzt, welche
sich der Pflege aller Objekte zu widmen haben
werden, die für den Fremdenverkehr wichtig
und wertvoll sind. Es müsse gelingen, die grossen
Hotels und mustergültigen Badeanlagen über die
jetzigen vorübergehenden Schwierigkeiten
hinwegzubringen. Nach dem Kriege müssten alle
Kräfte im Fremdenverkehr eingesetzt werden.
Man benötige zur Aufnahme der Gäste Einrichtungen

und Beherbergungsstätten aller Art —
nicht zuletzt auch das gepflegte grosse Haus
allererster Klasse.

Pflege des inneren Fremdenverkehrs in
II Ungarn n

In Budapest ist Mitte Januar 1940 für die
Leiter und Angestellten der Reisebureaux in den
oberländischen und karpathenländischen Gebieten,

die durch die letzten politischen
Veränderungen wieder an das Mutterland zurückgekommen

sind, ein vierzehntägiger Kurs mit Vorträgen
über alle für die innere Fremdenverkehrspropaganda

wichtigen Fragen insbesondere über die
Heilfaktoren der Budapester Bäder, über die
Organisation der ungarischen Fremdenverkehrseinrichtungen,

über die Technik der Reiseberatung,

über die rechtlichen Fragen des Fremdenverkehrs,

über wirksame Plakate und Prospekte,
über die Ausbildung von Fremdenführern,
veranstaltet worden. An die Vorträge waren
Führungen und praktische Demonstrationen in Budapest

und in der Provinz angeschlossen. Der
Zweck der Veranstaltung war es, zu zeigen, wie
Reisen aus den wiedergewonnenen Gebieten in
das Mutterland und aus dem Mutterland in die
wiedergewonnenen Gebiete populär gemacht
werden können und wie sich der innere Fremdenverkehr

zum Ausgleich der Verluste im
Ausländerbesuch pflegen lässt.

Ausgabe der nächsten Nummer

Zufolge der Osterfeiertage gelangt die
Nummer 13 unseres Fachblattes erst am
Donnerstag zum Postversand, statt wie bisher

am Mittwochabend. Schluss der
Inseratenannahme ausnahmsweise Mittwoch -
vormittag. Wir bitten unsere Leser und
Inserenten, hievon Kenntnis nehmen zu
wollen.
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Schweizerischer Fremdenverkehrsverband

Der Tätigkeitsbericht des Schweizerischen
Fremdenverkehrsverbandes bietet ein zusammenfassendes

Bild der Bemühungen, trotz steigender
politischer Spannungen den Fremdenverkehr
aufrechtzuerhalten. Dies ist bis zum Ausbruch der
Feindseligkeiten gelungen, wobei allerdings nach
der frequenzmässig befriedigenden Wintersaison
1938/39 der vergangene Sommer schon einen
empfindlichen Ausfall an Auslandsgästen brachte.
Gesamtwirtschaftlich wiegt neben dem Ausfall
in der Zahlungsbilanz von 200—300 Millionen
Franken die Notlage, die sich in unseren
Berggegenden durch den Ausfall der Verdienstmöglichkeiten

ausbreitet, doppelt schwer. Der
Fremdenverkehrsverband hat denn auch ausdrücklich
gefordert, dass die Erhaltung eines restlichen
Auslandsverkehrs auch während der Kriegszeit
durch zwischenstaatliche Vereinbarungen und
Vermeidung unnötiger bürokratischer Erschwerungen

anzustreben sei.
An der Förderung des Inlandverkehrs hatte

der Fremdenverkehrsverband tätigen Anteil.
Unter den im Jahresbericht erwähnten
zahlreichen Aufgaben greifen wir die Reise- und
Feriengestaltung der Arbeiter- und Angestelltenschaft

heraus, welche in der Schweizer Reisekasse
sichtbare Gestalt angenommen hat. Erfolgreich
waren ferner die Bemühungen, die von Volk und
Ständen im Juni 1039 angenommene
Arbeitsbeschaffungsvorlage in vermehrtem Masse zur
Förderung des Fremdenverkehrs heranzuziehen.
Organisatorisch brachte das Jahr 1939 mit der
von den eidg. Räten beschlossenen Schaffung der
Schweizerischen Zentrale für Verkehrsförderung
die immer dringender gewünschte Vereinheitlichung

der Verkehrswerbung.

llteiM CUcmik
Jubiläum

Dr. Rudolf Böppli, der Sekretär des Verbandes

Schweizer Metzgermeister, feierte am 16. März
sein 25jähriges Dienstjubiläum. Überaus zahlreich

hat Herr Dr. Böppli auf diesen Tag
Gratulationen entgegengenommen. Wir schliessen
uns an.

Der Metzgersekretär hat unsere volle
Sympathie und Anerkennung, trotzdem er mit der
Hotellerie manchmal ziemlich scharf ins Zeug
geht. Das ist so seine Art und gerade die gefällt
uns. In der Schweizerischen Metzgerzeitung
wird ihm von seinem Präsidenten, Herrn
Nationalrat Bürki in Thun, ein besonderer Artikel
gewidmet. Darin heisst es, dass es dem Metzgersekretär

in erster Linie um die Sache, der er diene,
gehe. Nicht Schmeichelei und Schöntuerei,
sondern ungeschminkte Wahrheit und Offenheit
seien die fast sprichwörtlichen Eigenschaften des

Metzgersekretärs. Das ist in der Tat so. Wer
Herrn Dr. Böppli kennt, weiss, dass seine manchmal

recht kräftigen Worte gut und ehrlich
gemeint sind.

Die vorbildliche Arbeit von Herrn Dr. Böppli
ist belohnt worden. Er ist ein wichtiges Mitglied
in der Sektion für Fleischversorgung des Eidg.
Kriegsernährungsamtes. Je und je hat es uns
gefreut, wenn er der Bauernsame, mit der er auf¬

richtig zusammenarbeitet, doch im gegebenen
Moment eindeutige und sachgemässe Warnungen
zugehen Hess, so sie wieder einmal in Sachen
Preispolitik unklug den Bogen überspannen
wollte. Herr Dr. Böppli sitzt im Direktionsaus-
schuss des Schweizerischen Geweibeverbandes
und als Vizepräsident im kantonal-zürcherischen
und stadtzürcherischen Gewerbeverband. Auch
mit der Hotellerie verknüpft ihn eine öftere
Zusammenarbeit. Manchmal sassen wir zusammen
am grünen Tisch, um seine sachgemässen Berichte
über den

_
Fleischmarkt entgegenzunehmen, und

mehrmals hat er geholfen, die Preise durch
Import oder auf anderem Wege in eine angemessene
Richtung zu bringen. Wir hoffen, dass es Herrn
Dr. Böppli noch lange möglich sein wird, in
bisheriger Weise seine Verbandstätigkeit und auch
seine übrigen Aufgaben auf wirtschaftlichem
Gebiet mit Kraft und in voller Gesundheit
durchzuführen. M. R.

Neuer Pächter
Das Restaurant Zoologischer Garten in Basel,

das während des Winters für einige Wochen
geschlossen war, eröffnete am 15. März wieder
seine Pforten und wird durch den neuen Pächter,
Herr Diggelmann, früher Hotel Bahnhof,
St. Gallen, betrieben.

Leitung des Restaurants im Schweizerpavillon

der New Yorker Weltausstellung
•Laut „Schweizer-Amerikanische Zeitung" vom

28. Februar wurde als Generaldirektor für die
diesjährige Saison der Schweizer Restaurants an
der New York World's Fair Max A. Haering von
Basel-Stadt, zuletzt Direktor des Gotham Hotel
in New York, bestimmt.

jAteutafel
J. J. Truttmann-Reding

Am 4. März ist nach langer und schwerer
Krankheit unser früheres Mitglied, Herr Johann
Josef Truttmann-Reding vom Hotel Waldegg in
Seelisberg, das er vor einigen Jahren seinem Sohne
abgetreten hatte, gestorben. Der Trauerfamilie
entbieten wir herzliche Teilnahme.

SaisoMioiCzeu

Berns Fremdenverkehr im Februar 1940

Im Laufe des Monates Februar 1940 wurden
Berns Hotels und Fremdenpensionen von 9928
übernachtenden Gästen besucht; im gleichen
Monat des Vorjahres war die Zahl der Gäste mit
9311 um 617 oder 6,6% kleiner.

Die Zahl der Übernachtungen betrug 26713
(24363); die Zunahme beträgt 2350 oder 9,6%.

Aus der Schweiz kamen 8705 (6703) Gäste;
1223 (2608) hatten ihren Wohnsitz im Ausland.
Die Zunahme der Gesamtgästezahl gegenüber
dem Februar 1939 ist somit ausschliesslich auf j

die grössere Zahl der Schweizergäste (darunter
u. a. auch Militär im Aktivdienst) zurückzuführen.

Die 1893 Fremdenbetten waren durchschnittlich
zu 48,7% (43,6%) besetzt.

Kriegswirtschaftliche Massnahmen und Marktmeldungen
Lebensmittelrationierung pro April 1940

Das eidg. Kriegsernährungsamt teilt mit:
1. Persönliche Lebensmittelkarte. Um

die Einlösung der Vorratskarten, deren
Gültigkeitsdauer bis zum 13. April 1940 verlängert
wurde, sicher zu stellen und zu erleichtern, haben
wir die Rationen pro April 1940 teilweise reduziert

und wie folgt festgesetzt:

Rationen in Gramm Coupons in Gramm
ganze halbe ganze halbe

2000 IOOO 2 ä IOOO I OOOM

IOOO 500 2 ä 500 I ä 500
500 250 i ä 500 I k 250
250 125 i ä 250 I k 125

Zucker
Reis
Teigwaren
Speisefett

Für Speiseöl erfolgt vorläufig keine
Zuteilung. Um im Laufe des Monats April
bei befriedigender Zufuhr dennoch Speiseöl
zuteilen zu können, enthält die ganze Karte einen
Coupon „75 IIIII" und die halbe Karte einen
Coupon „76 IIIII". Diese Coupons können
vorderhand nicht benützt werden und treten nur
auf besondere Anordnungen des eidg.
Kriegsernährungsamtes in Kraft.

2. Kollektive Haushaltungen und
verarbeitende Betriebe. Im Sinne der
vorstehenden Ausführungen betreffend Zuteilung
jn Teigwaren und Speiseöl sind auch die April-
Bezugsanträge für Grossbezüger-Coupons der
kollektiven Haushaltungen und verarbeitenden
Betriebe zu reduzieren. Für die Zuteilungen sind
folgende Richtlinien vorgesehen:

Bei Teigwaren maximale Zuteilung y2
Bei Speisefett maximale Zuteilung %
Bei Speiseöl maximale Zuteilung %

des normalerweise bewilligten Monatsdurchschnittes.

Bis auf Weiteres dürfen für Speisefett und
Speiseöl keine Vorbezüge über den Monatsbedarf

hinaus gestattet werden.

3. Die Rationierung von Speisefetten
und Speiseölen ist im April 1940 die folgende:
nicht rationiert sind im Monat April

1940: frische Butter, Metzgereirohfette, reines
ausgelassenes Schweine- und Rinderfett (Nie-

' renfett), Margarinen aller Art.
rationiert sind im Monat April 1940:

Speiseöl, Kokosfett und Erdnussfett, rein
und gemischt, Speisefettmischungen aus
pflanzlichen und tierischen Fetten.
Auf 1. April 1940 werden somit erstmals von

der Rationierung befreit: Rinderfett (Nierenfett.)
und Margarinen aller Art.

4. Persönliche Lebensmittelkarte proMärz 1940. Wir verweisen auf unsere seinerzeitige
Mitteilung über die Coupons „95 IIIII" sowie

„96 IIIII" und teilen mit, dass infolge andauernder
Knappheit von Speisefett und Speiseöl auf

diese Coupons keine Zuteilungen erfolgen.
5. Einlösung verfallener

Rationierungs-Coupons. Von verschiedenen Seiten
wird uns gemeldet, dass einzelne Detail-Verkaufsstellen

Rationierungs-Coupons auch nach deren
Verfall einlösen. Eine solche Handlungsweise

benachteiligt die an die Vorschriften sich haltenden
Geschäfte. Wir erinnern, dass Coupons

nur während ihrer Gültigkeitsperiode
eingelöst werden dürfen und dass jede
Einlösung von verfallenen Coupons strafbar ist.
Der Grosshandel darf wie bisher von Detaillisten
und Wiederverkäufern Rationierungs-Coupons
auch nach deren Verfall entgegennehmen, jedoch
nicht von Konsumenten.

Abfassung der Telegramme im Europa-
verkehr

Während im Verkehr mit den meisten Ländern

des aussereuropäischen Vorschriftenbereichs
Telegramme in geheimer Sprache zugelassen sind,
gilt für den Europaverkehr von jetzt an folgendes:

Im Verkehr mit den Ländern des europäischen
Vorschriftenbereichs müssen die Privattelegramme

in offener Sprache abgefasst sein. Sie dürfen
nur Mitteilungen enthalten, die ohne weiteres
verständlich sind. Dies gilt insbesondere auch
für die in Buchstaben oder Ziffern geschriebenen
Zahlen und die aus Buchstaben oder aus
Buchstaben und Ziffern gebildeten Gruppen, deren
Bedeutung aus dem Text ersichtlich sein muss.
Telegramme, die diese Bedingungen nicht erfüllen,

werden aufgehalten. Ausnahmsweise werden
Handelsmarken, Fabrikmarken oder als
Warenbezeichnungen geltende Ausdrücke, sofern sie
in jedermann zugänglichen Katalogen oder in
Rechnungen oder in einem ähnlichen Schriftstück
enthalten sind, ferner die im Handelsverkehr
gebräuchlichen Ausdrücke wie fob, cif, als Wörter
der offenen Sprache angesehen. Dasselbe gilt
für das Kennwort oder die Kennzahl am Anfang
des Textes in Bank- und ähnlichen Telegrammen,
wie auch für vereinbarte Adressen im Telegrammtext.

Der volle Wortlaut oder die Bedeutung
dieser Ausdrücke muss indes im. Originaltele-
gramm vom Text sichtlich getrennt werden.

Telegramme, deren Text nur aus Zahlen, in
Ziffern oder in Buchstaben geschrieben, oder aus
Buchstabengruppen oder aus Gruppen von
Ziffern und Buchstaben besteht, sind im Verkehr
mit den Ländern des europäischen Bereichs nicht
zugelassen.

Die Kosten der Lebenshaltung im Februar

Der vom Bundesamt für Industrie, Gewerbe
und Arbeit berechnete Landesindex der Kosten
der Lebenshaltung steht Ende Februar 1940 auf
144,6 (Juni 1914 gleich 100), gegenüber 144,2 im
Vormonat und 136 zu Ende Februar des
Vorjahres. Im Vergleich zum Vorkriegsstand, Ende
August 1939, beträgt die Erhöhung 5,4 Prozent.

Die Indexziffer der Nahrungskosten ist von
139,3 im Vormonat auf 139,5 und der Brennstoffindex

von 119,9 auf 122,6 gestiegen. Die Indexziffer

der Bekleidungskosten wird mit 133 und
der Mietpreisindex mit 173 Prozent
fortgeschrieben.

Redaktion — Redaction:

Dr, M. Rieseh — Dr. A. Büch! (abw.)

Das Speiialhaus

füt Bodenbeläge:

Linoleum

Korkparkett
Gummiböden

Maschinenteppiche

Orientteppiche

Berberteppiche

Hettinger Basel A.G., Steinenberg 19

Hettinger Zürich A.G., Talacker 24

Mailänder-Salami Salametti
Trockenfleisch Rohschinkli

und alle Tessiner Spezialitäten zu den besten
Tagespreisen bei der erstklassigen Bezugsquelle

PIETRO PIZZAOALLI, Telephon 24673, LUGANO

Gesucht
in gut bezahlte Dauerstelle
per sofort oder nach Uebereinkunft

Chefköchin
in Spital mit ca. 100 Betten. Die Bewerberinnen müssen
sich über gute Fachkenntnisse u. über die Beherrschung
der Diätküche ausweisen können. — Offerten mit
Photographie und Zeugnisabschriften sind zu richten an die
Verwaltung des Kreisspitals Männedorf.

COURVOISIEB

Agence generale: JEAN HAECKY IMPORTATION S.A., BALE

Zu verpachten per 1. Juli 1940

in Basel
im Zentrum der Stadt die bekannten

Wirtschaftslokalitäten
der

Sie bestehen aus einer heimeligen Wirtsstube, einem
grossen, historischen, vielbenützten Zunftsaal, einigen
geeigneten Sitzimgssälen verschiedener Grösse, der
Wirtewohnung und übrigen Zugehör. — Solvente
Bewerber, die sich in der Führung eines derartigen
Geschäftes, über Organisationstalent und über einen guten
Leumund ausweisen können, wollen sich vorerst schriftlich

melden beim Zunftmeister, Herrn R. Bruckner-Georg,
Gerbergasse 20, Basel.

Hotelsekretär-Kurse
von 6- und 3monat. Dauer beginnen am

O 28. Marx und 25. April

«z
c e

Sfa
* u

Rüedy
Bern, Bollwerk 35

Gründliche, gewissenhafte Vorbereitung
auf die Praxis. Unterricht durch erfahrene

Fachlehrer. Diplom&bschluss.

STELLENVERMITTLUNG

Schöne N'Kassen ab Fr. 250.—,
Autom. Waagen ab Fr. 200.—,
Aufschnittmaschine, auch Berkel,
billig, alles revidiert, und div.
Inventar. Frau Sigg, Zähringerstrasse

11, Zürich 1.

Zu vermieten in Mitznau
direkt amSee gelegene

fremden-
Pcnslon

mit 12 Betten. — Gefl. Offerten
unter Chiffre L. U. 2469 an die
Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

de 16% ans, Suisse frangais,
connaissant la langue allemande,
de famille honorable, cherche ä
faire l'apprentissage d'hötelier
ou cuisinier. Toutes references
seront fournies. — S'adresser
E. Genton, PlaceJJel-Air, 5, Nyon

Routinierte

Schlagzeugerin-

Bassistin
(evtl. Trio; sucht Engagement.
Offerten an Chiffre SA 5230 Z
an Schweizer-Annoncen A.-G.,
Zürich.

Schweizerische Hotel -Treuhand - Gesellschaft, Zürich

Sechzehnte ordentliche

General-Versammlung
der Aktionäre

Samstag, den 6. April 1940, vormittags 11*/2 Uhr, im Sitzungszimmer

der FIDES Treuhand-Vereinigung, Oreil Füssli-Hof,
Peterstrasse 11, Zürich

TRAKTANDEN:
1. Bericht und Rechnungsabschluss für das abgelaufene

Geschäftsjahr und Bericht der Kontrollstelle.
2. Beschlussfassung betreffend Abnahme des

Jahresberichtes und der Jahresrechnung. Entlastung der
Verwaltung.

3. Wahlen: a) Verwaltungsrat,
b) Kontrollstelle.

Bilanz, Gewinn- und Verlustrechnung und Bericht der
Kontrollstelle liegen vom 23. März 1940 an in unserem Bureau (Oreil
Füssli-Hof, Peterstrasse 11) zur Einsicht der Aktionäre auf.

Zutrittskarten zur Generalversammlung können vom 23. März
bis 6. April 1940 gegen Legitimation über den Aktienbesitz am
Sitze der Gesellschaft bezogen werden.

Am gleichen' Ort sind die gedruckten Geschäftsberichte
erhältlich.

ZÜRICH, den 20. März 1940.

Der Präsident des Verwaltungsrates:
Dr. G. Keller.



I Stellen-Anzeiger jMoniteurdu personnel

esucht in gutgehendes Berghotel fur die Sommersaison Sekre-
tar-Volontar u. Sekretarin-Volontarin, beide sprachenkundig,

1 Commis de cuisine u. 1 Zimmermädchen. Offerten
mit Zeugnisabschriften, Bild und Gehaltsanspruchen an Hotel
Piora & Ritom, Piora (Tessm). (1438)

Gesucht in Hotel n. Weggis: Chefkochin, Portier, Zimmer-
madchen u. Serviertochter, spxachenkundig Zeugnisse

u. Photo unter Chiffre 1432

f*esucht zu sofortigem Eintritt, zuverlässige Person zur Mithilfe
aller im Hotelfach vorkommenden Arbeiten als Stutze der

Hausfrau, ferner fleissiges, sauberes Anfangszimmermadchen,
ebenso eine Lehrtochter fur Buffetdienst u. Office, sowie ein
fleissiger Porher-Hausbursche, welcher mit der Zentralheizung
bewandert ist. Zeugniskopien u Photo erb u Chiffre 1442

esucht per sofort fur lange Saison* Maschinenwascherin, I.,
oder Wascher, ferner per zirka Mitte April tüchtige

Hallentochter, Casserolier, Kuchen- u. Officemadchen, sowie per
zirka Mitte Mai tüchtige Handwascherin. Offerten u Chiffre 1443

esucht auf 1 April in mittleres Passantenhotel (Kt Graubun-
den): eme Buffetlehrtochter, gut präsentierende

Restauranttochter, eine tüchtige Kochin, ein Kuchenmadchen. Offerten
unter Chiffre 1445

esucht zu sofortigem Eintritt: junger Mann als Pätissier-Koch-
Volontär, der schon etwas im Kochen bewandert ist Offerten

unter Chiffre 1448

esucht: freundliche, tüchtige Tochter fur Saal-Restaurant-
service und 1 Zimmermadehen nut Servierkenntnissen.

Offerten mit Zeugnis u. Photo unter Chiffre 1449

Tfellner-Anlernstelle. Junger Anfanger, gut erzogen, mit Real-
Schulbildung, zu baldigem Eintritt in Stadthotel der

Westschweiz gesucht. Offerten unter Chiffre 1451

vochin, tüchtige, in besseres Speiserestaurant in gut bezahlte
Jahresstelle gesucht. Offerten mit Zeugnissen, Lohnangabe

und Bild unter Chiffre 1434

Tfochin, junge, tüchtige, zu baldigem Eintritt m kleineres, gut
bürgerliches Hotel gesucht Offerten mit Zeugnisabschriften

und Lohnanspruchen an Postfach 69, Kaufhaus, St. Gallen. (1444)

Kochin oder junger Koch gesucht fur sofort neben Patron
Offerten an Hotel Victoria, Aigle. (1450)

Tfuchenmadchen, gut ausgewiesenes, in Restaurant nach Win-
terthur gesucht. Offerten unter Chiffre P 1595 W an Publi-

citas Winterthur. t [826]

l cherche l-2TApprenüs-sommeliers, l~gargon-courrier.
S'adresser ä l'Hötel des Bergues ä Genöve. (1446)

{•ecretaire-maincourantier et femme de chambre-tournante
sont demandös pour entree immediate par l'Hötel Excelsior«

Montreux. (1447)

I

Bureau A Reception
Tjotelsekretar, 25 Jahre alt, tüchtiger Kontrolleur, deutsch, franz.,** engl., ital. und romanisch sprechend, sucht Bureau-Stelle.
Eintritt kann sofort erfolgen. Chiffre 459

Buffetdame, 22 Jahre, selbständig, deutsch und franzosisch spre-" chend, mit guten Referenzen, sucht fur sofort Jahres- oder
Saisonstelle Chiffre 460

^bersaaltochter, I. Saaltochter, fachkundig u. zuverlässig,
wünscht Engagement in gutes Haus zu baldigem Eintritt.

Offerten erbeten an Emmi Rimensberger, Netstal (Glarus) (465)

^\bersaaltochter, tüchtig u sprachenkundig, sucht passende
Jahres- od. Saisonstelle. Wurde auch andern, ahnlichen

Posten annehmen Chiffre 473

{%bersaaltochter, 29 Jahre, in allen Zweigen der Branche tüchtig,
sprachengewandt, sucht Sommer- oder Jahresengagement

m gutes Haus. Chiffre 477

nestauranttochter, tüchtig, sprachenkundig, gut präsentierend,
sucht Stelle, evtl auch als Obersaaltochter. Gute Zeugnisse

zu Diensten. Offerten unter Chiffre 478

rpochter, sehr gut präsentierende, sucht Stelle in gutgehendes* Restaurant als Serviertochter, evtl. am Buffet als 2. Tochter.
Zeugnisse zu Diensten Graub. bevorzugt. Offerten u. Chiffre 432'

mochter, deutsch, franzosisch, italienisch u. etwas englisch spre-.
•*» chend, mit bestandener Saallehxe, wünscht nach Ostern Stel-»

lung als Serviertochter in Tea Room od. seriöses Restaurant*
Marg. Frank, Paradies 94 a, Reussbuhl (Luz.). [625]
Tiochter, 23 J., Deutsch, Franz., Engl., tüchtig, sucht Stelle fur.
A n»4tauvamt oder Saal. Vierwaldstattersee bevorzugt)

Chiffre 466
Restaurant

Offerten unter

mochter, Deutsch, Franz Engl, Ital, sucht Stelle fur Saal oder" Tea-Room. Vierwaldstattersee bevorzugt. Offerten unter
Chiffre 467

mochter sucht fur April oder Mai Stelle als Obersaal- oder* I. Saaltochter in gutes Hotel oder in Speiserestaurant als
Serviertochter. Offerten unter Chiffre 479

Cuisine A Office

w lleinkoch, 37 Jahre alt, in allen Partien semes Berufes versiert,
an ruhiges, rationelles Arbeiten gewöhnt, sucht Saison- oder

Jahresstelle (auch zur Aushilfe). la Ref des In- und Auslandes zu
Diensten. Gef. Offerten unter Chiffre 452

f<hef-Alleinkoch, mihtarfrei, tüchtig u. zuverlässig, sparsam,^ entremetskundig, sucht Engagement. H Waldesbuhl, Pension
Hornberg, Saanenmoser. (461)

fahef de cuisine (Alleinkoch), entremetskundig, sparsam, ruhig,^ m besten Referenzen, sucht Stelle zu sofortigem Eintritt
Off. gef. an W.Wyss, Murtenstr. 20, Bern, Tel.33643. (369)

fihef de cuisine, Suisse, lib£rö du service militaire, avec r£fö-^ rences et certificats de tout premier ordre, cherche engagement

pour la saison ou ä l'annöe. Pretentions modestes Faire
offres ä G. Rossi, chef de cuisine, Brissago (Tessm). (468)

Voch, 25 Jahre alt, sucht Stelle als Chef de partie, Aide de cui-** sine. Ia Zeugnisse u. Referenzen zu Diensten. Westschweiz
bevorzugt. Offerten unter Chiffre 375

Koch, zuverlässiger, solid und selbständig, sucht Stelle als
Chefkoch, Chef de Partie oder Alleinkoch. Emtritt kann

sofort erfolgen. Beste Zeugnisse und Referenzen zur Verfugung.
Offerten unter Chiffre 439

Voch, junger, der aus der Lehre gekommen ist, sucht Stelle als
Commis in gutes Haus auf Anfang April. Gute Referenzen zur

Verfugung. Offerten unter Chiffre 438

V'ochlehrstelle fur gesunden, intelligenten 16 jahrigen Jungling zu
tüchtigem Meister gesucht, wenn möglich Famihenanschluss

Mme. Renö Bourquin, rue dessus, Cortaillod (Neuchatel). (442)

T£ochlehrstelle fur 16jahrigen, fleissigen und braven Jungimg
in die französische Schweiz gesucht Wenn möglich Emtritt

sofort Offerten an G Bangerter, Rutschelengasse 21, Burgdorf

(Kt. Bern). (462)

Tfochlehrstelle. 17jähriger Jungling, deutsch u. franz sprechd
der Freude hat am Kochberuf, sucht Lehrstelle m gutes Hotel.

Emtritt kann sofort erfolgen. Offerten u. Chiffre O F 3520 S an
Orell Fussli-Annoncen, Solothurn. [246]
V'och-Pätissier, 26jahrig, sucht Stelle als Chef de partie-I. Aide

oder Alleinchef m gutes Haus. Erstkl. Zeugnisse u.
Referenzen zu Diensten. Chiffre 469

l^ochin, junge, mit guten Zeugnissen, sucht Saison- oder Jahres-
stelle in Brigade oder als Alleinköchin. Tessin bevorzugt

Offerten mit näheren Bedingungen unter Chiffre 470

Ifuchenchef, gesetzt. Alters, tüchtiger, solider, sparsamer Arbei-
ter, mit besten Empfehlungen, entremets- und pätisserie-

kundig, wünscht Saison- od. Jahresstelle als Alleinkoch. Offerten
unter Chiffre 447

)ätissier sucht Jahresstelle fur allem oder 1 Commis. Offerten
unter Chiffre 433

Etage A Lingerie ]
Qouvernante, 29 J zuverl, sprachenk sucht Stelle fur Econo-

mat, Etagen oder als Stütze in Hotel, Sanatorium oder
Anstalt Offerten unter Chiffre 472

YXTeissnaherln, gelernte, geübte Maschinenstopferin, sucht** Stelle auf 15 April fur zirka 6 Wochen. Zeugnisse zu Diensten

Chiffre 471

Vunmermadchen, gesetzten Alters, deutsch u französisch spre-" chend, sucht Stelle m klemeres, gutgehendes Passantenhotel.
JaLrestelle wird bevorzugt. Offerten erbeten unter Chiffre 475

Loge, Lift A Omnibus
£<hasseur, sehr gut präsentierend, 4 Hauptsprachen sprechend,w flink, mit guten Umgangsformen, sucht Stelle m Restaurant,
Bar oder Dancing Tessm oder Westschweiz bevorzugt Emtritt
auf Wunsch Offerten unter Chiffre 476

Bains, Cave A Jardin
TITirtssohn, mit langjähriger Erfahrung in Grossbetrieb, sucht" Stelle als Caviste. Offerten unter Chiffre 441

Divers
«ouvernante expöriment£e, cherche place ä l'annöe en Suisse
w romande. Chiffre 430
reizer und Tenniswart sucht Stelle Offerten unter

Chiffre 464

Itlochter, gesetzten Alters, tüchtig im Zimmerdienst, auch gut be- t* wandert im Servieren, Nähen, Flicken u. Bugein, sucht pas-
'

sende Stelle auf 1. April oder später. Offerten an L S b/Ulench,
Blasiring 44, Basel. (463)

SCHWEIZER HOTELIER-VEREIN
Offiz. Stellenvermittlungsdienst „Hotel-Bureau"
Gartenstrasse 112 BASEL Telephon 27933

Vakanzenliste
des Stellenvermittlungsdienstes

Die Offerten auf nachstehend ausgeschriebene offene Stellen sind
unter Angabe der betreffenden Nummer au' dem Umschlag und
mit Briefporto-Beilage für die Weiterleitung an den Stellendienst

HOTEL-BUREAU" (nicht Hotel-Revue)9t
zu adressieren. Eine Sendung kann mehrere Offerten enthalten.

3494

3497

3499

3505

3508
3509

3512
3513
3515
3517

3519

3524
3528

3533

3538

3543
3544
3545

3547

3548

3550

Chefkochin, Kaffee-Haushaltungskochm, Zimmermadehen
Sommersaison, mittl Hotel, Meiringen.
Zimmermadehen (20—25jahrig), Pätissier-Aide de cuisme,
sofort, Hotel 50 Betten, Tessin.
Sekretarm oder Volontarm, jüngere Hilfskochin, Etagenportier,

2 Saallehrtöchter, Hilfszimmermadchen, Sommersaison,

Hotel 90 Betten, Graub.
Bar-Serviertochter (ca. 30jähng), Deutsch, Franzosisch,
Englisch, gut präsentierend, jüngerer Chef de rang,
sprachenk Auslandspraxis, Buffetlehrtochter, Deutsch, Franzosisch,

nicht unter 20 Jahren, grosseres Passantenhotel-
Restaurant, Zurich.
Zimmermadehen, Hotel 80 Betten, Badeort Aargau
Chefkochin, Hausbursche, Zimmermadehen, Anfang Mai,
kl. Hotel, Vierw.
Koch aus der Lehre, Hotel 30 Betten, Ostschweiz
Glätterin-Stopferin, Etagenportier, Hotel 80 Betten, B O.
Saucier, Angestellten-Kaffeeköchin, mittelgr. Hotel, Luzern.
Jüngere Serviertochter, gutprasentierend, mittl. Hotel,
Interlaken.
Hausbursche-Portier, sprachenk., Ende Marz, Hotel 40 Betten,
Tessm.
Jüngerer Hausbursche, sofort, Hotel 50 Betten, Tessm.
Fille d'office, repasseuse, commis de rang, chef de rang,
hotel Ier rg., Locarno.
Officemadchen, Maschinenwascherin, jüngere Lingere,
Hotel 110 Betten, Vierw.
Hausbursche und Hausmädchen, Officebursche,
Officemädchen, Serviertochter, jüngere Wascherm, sofort, Hotel
60 Betten, Thunersee.
Zimmermadehen, Hotel 40 Betten, B O.
Tüchtige Kochin, Hotel 80 Betten, Vierw.
Zimmermadehen, Weissnäherin-Stopferin, sofort, erstkl.
Kurhaus, Graub
Sekretarm, Chasseur, Casserolier, sofort, mittelgr. Hotel,
Zurich. (Adresse wird nicht erteilt
Kochm, sofort, jüngeres Zimmermadehen, 1. Mai, kl. Hotel,
Ostschweiz
Jüngerer Portier, Kochm, Bademeister (evtl Bademeisterm)
Zimmermadehen, Ende Marz, Hotel 60 Betten, Badeort Aargau

3554
3555
3556

3557
3559

3563
3569
3572
3573

3582

3586

3589
3591
3592

3595
3596

3601
3602

3603

3609
3610
3611
3612

3614

3622

3632

3636

3639
3640
3642
3643
3644
3645

3647

3849

3651
3652
3656
3659
3660

Kuchenmadeherr, sofort, Hotel 40 Betten, Wengen.
Officemadchen, sofort, mittelgr. Hotel, Lugano.
Restauranttochter, sprachenk, gutprasentierend, sofort,
Grossrestaurant, Bern.
Chasseur, Haus-Kellerbursche, erstkl. Restaurant, Luzern.'
Casserolier, Gartner, Officemadchen, Hotel 120 Betten,
Vierw.
Barserviertochter, sofort, Hotel 50 Betten, Tessm.
Saallehrtochter, sofort, Hotel 80 Betten, Tessm.
Casserolier, sofort, Jahresstelle, Hotel 50 Betten, Aargau
Kochin, Zimmermadehen, servicekundig, Kochlehrtochter,
Kuchenmadchen, kl Hotel, franz. Schweiz
Barmaid, Zimmermadehen, Alleinkoch, Portier, Ostern,
Hotel 80 Betten, Zentralschweiz.
Kuchenmadchen, Hilfskdchin (evtl. Anfängerin), erstkl. Hotel,
Badeort, Aargau
Alleinportier, mittl Hotel, Lugano.
Officebursche, sofort, Hotel 80 Betten, franz Schweiz
Casserolier, Haus-Schenkbursche, Kellermeister,
Grossrestaurant, Basel
Saaltochter, sprachenk., Hotel 60 Betten, franz. Schweiz.
Casserolier, Koch aus der Lehre, Hallentochter, Wascherm,
Ende April, Kurhaus 140 Betten, Aargau.
Hausbursche, sofort, kl Hotel, Nahe Basel.
Köchin oder evtl. jüngerer Alleinkoch, Hotel 40 Betten,
Ostschweiz.
Kaffeekochin, neben Chef (23—25jahrig), Saallehrtochter,
Hotel 80 Betten, Zentralschweiz.
Serviertochter (evtl. Lehrtochter), 1 April, kl Hotel, Brunnen
Köchin n. Chef, kl. Hotel, Kt. Fribourg.
Commis de salle, Tessmer bevorzugt, erstkl. Hotel, Locarno.
Tüchtige Serviertochter, jüngere Haushälterin, 1. April,
kl Hotel, Arosa.
Köchin, selbständig, tüchtige Serviertochter, sprachenk.,
sofort, mittl. Hotel, Interlaken.
Hausbursche (Aushilfe wahrend der Mustermesse), mittl.
Passantenhotel, Basel.
Chasseur, jüngerer Portier (evtl Anfänger), sofort,
Kaffeeköchin, 1. April, Jahresstelle, mittelgr. Hotel, Arosa.
Zimmermadehen, Saaltochter, Portier-Conducteur (Engagement

nur fur Ostern), Reise bezahlt, mittelgr. Hotel, Engelbg.
Kuchenmadchen, Haus-Lingeriemadchen (möglichst Bund-
nerinnen), mittl Hotel, Graub.
Portier, Hotel 70 Betten, Thunersee.
Etagenportier, Chasseur, mittl. Hotel, Zurich.
Etagenportier, sofort, mittl. Hotel, Engelberg.
Hausmädchen, kl Hotel, franz. Schweiz.
Kuchenmadchen, sofort, mittelgr. Hotel, Basel.
Kuchenmadchen, Haustochter (Service, Lmgerie, Zimmer-
madchen), mittl. Hotel, Adelboden.
Jüngere Serviertochter, franz. sprechend, Hotel 60 Betten,
Simmental.
Lmgeriemadchen-Angestelltenzimmermadchen, Saaltochter,
1. April, grosses Hotel, Genf.
Jüngerer Chasseur, erstkl. Hotel, Zurich.
Kuchenmadchen, Kenntn. im Kochen, kl. Hotel, Grindelwald.
Etagenportier, sofort, mittelgr. Hotel, Rheinfelden. '

Hausbursche, sofort, mittelgr. Hotel, Basel. '

Angestellten-Kaffeeköchin (Zwischensaison Privatkochm),
Arosa. i

3662 Officebursche (auch Anfanger), Nachtportier, Chef de
cuisine, Sekretär-Volontär, Jahresstellen, Hotel 60 Betten,
franz. Schweiz.

3666 Einfache, sprachenk. Serviertochter, Ende Marz, Hotel
50 Betten, Zentralschweiz.

3667 Buffetdame, grosses Bahnhofbuffet, Graub.
3668 Haus-Lingeriemadchen, erstkl. Hotel, Grindelwald.
3669 Secretaire-caissiöre, parlant les langues, hotel 80 lits,

lac Leman.
3670 Kuchenmadchen, Kochvolontärin, Tochter für Zimmer und

Service, Hotel 50 Betten, Zentralschweiz.
3673 Zimmermädchen, Saaltochter, sofort, mittelgr. Hotel, Lugano
3675 Saucier, Pätissier-Aide de cuisme, Angestellten-Kaffeeköchin,

Hallentochter, Saaltöchter, Saallehrtöchter, Casserolier, Ar-
gentier-Kuchenbursche, Kuchenmadchen, Glätterin, Stopferin,

Maschinenwascherin, Sommersaison, gutbesuchtes
grosses Kurhaus, B. O.

3687 Femme de chambre, volontaire pour la salle (MUe), parlant
les deux langues, gar?on de maison, hötel 301its, lac Löman.

3690 jeune lingäre, fille d'office, hötel 70 lits, lac Löman.
3694 Bureaufraulein (Ablösung fur 5 Wochen), sofort, erstkl.

Passantenhotel, Bern.
3695 Saucier, Chef-Rempla?ant, n Übereink., mittelgr. Passanten¬

hotel, Jahresstelle, Ostschweiz.
3697 Buffetdame (Mithilfe im Zimmerdienst), kl. Hotel, Nahe Basel.
3699 Buffetdame, Zimmermadehen, mittl. Passantenhotel, Basel.
3701 Hausbursche, Zimmermadehen (über Mustermesse), mittl.

Passantenhotel, Basel.
3705 Restauranttochter, sofort, mittelgr. Hotel, Arosa.
3706 Secrötaire-maincourantier, sofort, erstkl. Hotel, Montreux.
3707 Jüngerer Alleinkoch, Portier, Jahresstellen, kl. Hotel, Zen¬

tralschweiz.
3709 Lingeriemadchen, sofort, Grossrestaurant, Basel.
3710 Buffettochter, sofort, Hotel 50 Betten, Aargau
3711 Zimmermadehen, Casserolier, Commis de rang, erstkl.

Hotel, Locarno.
3714 Jüngerer Portier, Alleinkoch (230—250), kl. Hotel, Tessm.
3717 Chef de reception, Commis de cuisme, mittelgr. Hotel,

Luzern.
3721 Wäscherin, Fr. 100.- bis 120.-, sofort, mittelgr. Passanten¬

hotel, Zurich.
3722 Portier-Conducteur, sofort, erstkl. Hotel, Locarno.
3723 Wascherm, Zimmermadehen, Grosshotel, Zürich.
3725 Alleinlmgöre (servicekundig), Hotel 40 Betten, Ostschweiz.
3726 Buffetlehrtochter, Deutsch, Franzosisch, kl. Hotel, Biel.
3727 Officebursche, Hotel 50 Betten, Kt. Solothurn.
3728 Zimmermadehen, Kenntn. im Service, Mith. im Haushalt,

k Hotel 40 Betten, Zentralschweiz.
3729 Alleinkoch, Wuchtiger Commis de cuisme, Hotel 70 Betten,

Jahresstelle.
3730 Alleinchef, entremetskundig, Alleinportier, Haus-Officemad-

b chen, Kaffee-Hilfsköchin, Buffetdame, Lingöre, servicekun-
ß dig, Maschinenwascherin, Casserolier-Tellerwascher, 3 Saal-
H Restauranttöchter, Sommersaison, grosses Bergpassanten-
it hotel, B. O.

3741 Hausbursche-Portier, Kuchenmadchen, Officemadchen, Koch¬
lehrtochter, Anfang Mai, Berghotel, Zentralschweiz.

3745

3748
3749

3750
3752

3754

3758

3760

3764

3771

3773

3774

3776

3778

3780
3785
3786
3791

3801

3804.

3807

3908

3814

3824

3825
3826
3827

3831

3832

I Lingöre, Lingeriemädchen, Mangerm, mittelgr. Hotel,
Zurich.
Saal-Restauranttochter, Hotel 40 Betten, Zentralschweiz.
Lingäre-Stopferin (Kenntn. im Bügeln und Servieren), Jahresstelle,

Hotel 40 Betten, Genfersee.
Repriseuse, lingöre, hötel 1er rg., Genöve.
Selbst. Köchin (Saison n. Chef), Mitte April, Alleinportier,
Ende April, Passantenhotel 50 Betten, Vierw.
Kuchen-Hausmadchen, Anfangszimmermadchen, sofort,
Hausbursche-Chasseur, gutpräsentierend, 1. April, Allein-
kochm od. jüngerer Koch, 15 April, Jahresstellen, Hotel
30 Betten, Aarg.
Restaurantkellner od. Serviertochter, n Übereink., mittl.
Stadthotelrestaurant, Basel.
Zimmermädchen, Hausbursche, Kuchenmadchen, Küchen»
bursche, nuttl. Passantenhotel, Basel.
Sekretär (gel. Kellner mit Kochkenntn.), Gehaltsansprüche,
Bureauvolontarin (Maschmenschreiben und Stenographie),
Portier-D. Heizer, Zimmermädchen, Küchenbursche, grosses
Passantenhaus, Jahresstellen.
Köchin n Chef, mittl Passantenhotel, Basel.
Lingeriemadchen (1 Monat Aushilfe), mittelgr. Passantenhotel,

Basel.
I. Lingöre, Glatterin-Mangerin, sofort, mittl. Passantenhotel,
Bern.
Hausbursche, Officebursche od -mädchen, Officemadchen,
Hotel 50 Betten, Zentralschweiz.
Kuchenmadchen, Zimmermadehen, Hotel 30 Betten,
Zentralschweiz.
Einfaches Zimmermadehen, sofort, Hotel 40 Betten, Brunnen.
Serviertochter, sofort, kl Hotel, Tessm.
Tellerwäscher, sofort, erstkl. Hotel, Basel.
Köchin, Portier (Tessmer bevorzugt), kl. Hotel, Locarno.
Portier-Hausbursche, Kuchenmädchen, Kuchenbursche, Hotel

40 Betten, Ostschweiz.
Emfache Restauranttochter, Bureau-Lehrtochter, Portier-
Conducteur, Berghotel, Zentralschweiz.
Jüngerer Portier (auch Anfänger), franz. sprechend,
Saallehrtochter, mittelgr. Hotel, Genfersee.
Hausbursche od. junger Portier, grösseres Passantenhotel,
Ostschweiz.
Chef de cuisme, Casserolier, Zimmermädchen, Etagenportier,

Saaltöchter, 2 Saallehrtöchter, Küchenmädchen,
Officemädchen, Economat-Gouvernante, Anf. Mai, Hotel
I. Rg., Badeort, Aarg.
Tuchtiger Aide de cuisme, sofort, erstkl Restaurant, Badeort,

Aarg.
I. Lingöre, mittelgr. Passantenhotel, Bern.
Saaltochter, sofort, mittelgr Passantenhotel, Aarg.
Junges Office-Hausmadchen, junger Küchenbursche (auch
Gartenarbeiten), jung. Koch, mit Praxis m guten Häusern,
jüngerer Pätissier, Passantenhotel, Kt. Schaffh
Mehrere Kellnerlehrlinge, für Zurich, Lugano, Luzern. Eintritt

sofort und April. Zeugnisabschriften und Bild an Hotel-
Bureau, Gartenstr. 112, Basel.
Mehrere Portiers-Hausburschen, Officeburschen, Kuchen-
buxschen, Alleinportier, Schenkburschen, Etagen portiers,
Casseroliers, Argentiers (auch Anfanger), Zeugniskopien,
wenn mögl mit Bild an Hotel-Bureau, Gartenstr. 112, Basel.

Die nächsten

praktischen Koch- u.Tischservice-Kurse
fur Junglinge und Töchter, organisiert von der

Hold- u. Wirfcfadtsdtuie Neudidtel
^staatlich subventionierte Lehranstalt — gegründet 1914)

beginnen am 3. Mai 1940. Keller, Buchhaltung,
Französisch. Pensionspreis alles inbegriffen Fr. 160.— bis
170 —. Prospekte durch die Direktion.

I. Maitre d'hötel
fur grosses, erstklassiges Hotel, infolge
Mobilisierung des bisherigen Inhabers

gesucht.
Alter 30—42 Jahre. Sehr guter Organisator, ausgezeichneter

Kenner der Küche. Die Bewerber müssen auch m der
Lage sein, eme grossere Brigade gut fuhren zu können,
und müssen sich ausweisen, dass sie auch Ordnungssinn
fur das Inventar besitzen. Sie müssen mit besten
Zeugnissen und Referenzen versehen sem. Jahresstelle.
Reflektanten, die unseren Anforderungen nicht voll und
ganz entsprechen, möchten von Offertstellung absehen.
Handgeschriebene Offerten wolle man bitte richten unter
Chiffre M. D 2466 an die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Gesucht
m Diatkurhaus fur Saison 1940 (April bis Ende Sept)

jüngere fodder
für die Zubereitung der Rohkost und Mithilfe in der
Kiiche. — Offerten mit Bild und Gehaltsanspruchen unter

Chiffre D M. 2472 an die Hotel-Revue, Basel 2.

Tüchtige, sprachenkundige

Barmaid
gute Verkäuferin, mit besten Referenzen,

sucht Engagement
Gefl. Offerten unter Chiffre B. A. 2476 an
die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

I

(Srai'lariinr
Liqueur Mondiale

Agence generale: JEAN HAECKY IMPORTATION S.A., BALE

Einheimisdie Odisenziragen
frisch, gesalzen, Ia Qualltat, werden täglich
zu den vorteilhaftesten Preisen geliefert durch

TRIPER1E DU SYNDICAT DE LA BOUCHERIE DE
GENEVE. Telephon 46565, Abattoirs-Genöve.

Gesucht per sofort m grosses Passantenhotel

Sekretär
(gelernter Kellner mit etwas Kenntnissen der Küche).
Jahresstelle Offerten mit Gehaltsanspruchen und Angabe
der Militärpflicht unter Chiffre S. K 2468 an die Schweizer
Hotel-Revue, Basel 2.

Gesucht m bestbekannt Speiserestaurant
junge, zuverlässige

KOCHIN
Angenehme Jahresstelle. Angemessener Lohn. Offerten
mit Altersangaben, Photo und Zeugnissen an Restaurant
zur „Ilge", Twann am Bielersee.

I
On cßert&e a ac&eter

Machine ä rationner le beurre
en bon ötat — Faire offres sous chiffre P. F. G. 2465 k
la Revue Suisse des Hotels k Bäle 2.

KAFFEE
Frisch - Aromatisch - Kräftig

Mischung Kilo

Frühstück 2.40
Restaurations.. 2.60
Hotel 2.80
Lauber Spezial 3 —
Buffet 3.20
Hotel Extra 3.40

Mischung Kilo

Mocca 3 60
Gafü Türe 3.80
Orient 4 —
PLANTA coffeinfrel 3.75
MALCOFF » 4-80
KAFIX mit Zusatz,

gemahlen — 2.20

Franko per Postkolli oder m unseren Leihbuchsen.
Versand durch die ganze Schweiz. Umsatzbonus

Bitte Muster verlangen.

Kaffee-Grossrösterei
LAUBER & C9, LUZERN
Altbekanntes Vertrauenshaus Tel. 23337

Der

ACHETE DE SUITE

petit Hotel meuble
ou pension, sans restauration,
10 chambres au plus, dans viUe d'eaux ou mon-
tagne. Faire offres detaiDöes, prix demandd,
rapport, adresse, loyer, etc — M Fontaruvent,
7, avenue des Bosquets, Genöve.

Zuverläss., gut präsentierender

Holelfachmann,
45 Jahre alt, sucht

auf diesem Wege

Bekanntschaft
zwecks bald Heirat mit sympath
ser. Geschäftsfrau, wenn mögl mit
eigen. Geschäft. Witwe mit Kind
nicht ausgeschL Ernstgem. Offert,
unt. Chiffre OF 3097 Z an
Fraumünsterpostfach 35000, Zürich.

Langjährige, tüchtige

sucht Aushilfsstelle
über die Osterzeit

Gefl. Offerten an Frieda Koch,
Seengerstr., Vülmergen (Aarg)

SERVIERKURS
2. April bis 25. Hai vermittelt eine gute,
umfassende Grundlage fur den Servierberuf, ist
aber gleich nutzlich auch fur solche Hotelfachleute,

die keineswegs den Servierberuf ausüben,
sich darin aber gründlich auskennen wollen. Wer
schon entsprechende Kenntnisse hat, kann auch
nur den 2. Teil (29. IV. bis 25. V.) besuchen.
Prospekt verlangen. Telephon 25551.

SCHWEIZ. HOTELFACHSCHULE LUZERN

Selbständige, versierte, französisch u. englisch sprechende

BARMAID
sucht passendes Engagement. Dancing-Bar bevorzugt.
Offerten unter Chiffre OF 3093 Z an Orell FussL-Annon-
cen, Zurich, Zurcherhof.

Gesucht
per sofort fur Dancing American
Bar in Zurich, tüchtige

Barmaid
Jahresstelle, Lohn u. Trinkgeld.
Offerten mit Photo u. Zeugnissen
unter Chiffre B. M 2460 an die
Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Französisch
Englisch od. Italienisch garant.
geläufig in nur 2 Monaten. Referenz.

Handels-Dip lOITt
in 6 Monaten. Vorbereitimg für
Staatsstellen in 3 Monaten.
Dolmetscher-, Korrespondenten-,
Sekretär-, Steno-Dactylo- u.
Sprachdiplome in 4 und 3 Monaten.

Em 15jahrig., kräftiger Jüngling
mit 3 Jahren Sek -Schule sucht

auf Frühjahr m gut Hause, wenn
mögl Platz Zurich. Off unt Chiffre
OF 3087 Z an Orell Fttssli-An-
noncen, Zürich, Zurcherhof.

Sekretärin-Vertraugnsperson

grosse, flotte Erscheinung, tücht.
Geschäftsfrau, 30 Jahre alt, katholisch,

sehr vermögend, wünscht

ECOLE TAME, NEUCHATEL 33

ODER LUZERN 33

mit charakterfestem, flottem,
tüchtigem Hotelier m guten Verhältnissen

Diskretion Selbstverständlichkeit.

— Zuschriften mit Photo
erbeten unter Chiffre F. F. 2470
an die Hotel-Revue, Basel 2.

Wenn Sie
Hotel-Mobiliar zu kaufen suchen oder zu verkaufen haben,
dann hilft Ihnen eme Annonce in der Schweizer Hotel-Revue
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Appel de la Caisse suisse de voyagesRequisitions militaires
A plusieurs reprises, nos membres se sont

plaints du fait que la question des indemnity
dues pour les rdquisitions militaires n'ötait pas
röglöe de fagon definitive. Les communes ne
prenaient pas en consideration les justes reven-
dications des höteliers au point de vue de' ces
indemnites ou, dans d'autres cas, elles n'etaient
pas en mesure d'y donner suite. Pour etre Oriente
de fagon pröcise k ce sujet, nous avons, k la
fin du mois de fdvrier, prie nos membres de nous
annoncer toutes les cröances provenant d'in-
demnites qui n'avaient pas encore ete paydes par
les autoritds communales, ceci dans l'intention
d'inviter, conformdment k notre circulaire du
28 novembre 1939, les communes retardataires
ä effectuer le paiement des indemnitds dues et
ä s'adresser k la Confederation, dans le cas oü
leurs obligations ddpasseraient leurs possibilitds
financidres.

Malgrd les avis que nous avons publids, il n'y
a jusqu'ä aujourd'hui que 12 rdponses qui nous
sont parvenues de la part de nos membres. II faut
avouer que ce rdsultat est ddplorable et qu'il
ne nous encourage'gudre a faire les ddmarches que
nous avions l'intention d'entreprendre auprds de
la Confederation spdcialement, pour bien faire
ressortir que cette situation dtait intenable. Nous
savons pertinemment que de nombreux hotels
ont des crdances non encore liquiddes dans ce
domaine et, au cours de divers voyages
d'affaires, le directeur du Bureau central a eu l'occa-
sion d'entendre les plaintes de nombreux höteliers

au sujet du non-paiement des indemnitds
dues par les communes; pourtant plusieurs de
ces höteliers ne se sont pas encore annoncds au
Bureau central. Nous croyons que ces omissions

ont pour cause le fait que l'on tient pour
iniutile de faire connattre ses crdances ä un trop
grand nombre d'intdressds. On espdre qu'elles se
rdgleront d'une fagon ou d'une autre, selon les
circonstances. Nous estimons que ces rdticences
sont trds regrettables, car elles ne nous per-
mettent pas de nous prdsenter, devant les auto-
ritds fdddrales spdcialement, avec la documentation

ndcessaire.
La situation est maintenant la suivante: nous

devons, dn nous basant sur le matdriel regu par
le Bureau central, nous occuper de chaque cas
sdpardment. En outre, il faut tenir compte de la
Situation juridique. Celle-ci pour l'instant est
la suivante: ce sont les communes qui ont opdrd
les.röquisitions qui doivent payer les indemnitds.
A l'exception des requisitions effectudes par la
Division sanitaire, toutes les requisitions sont
faites par les communes ou du moins par leur
intermddiaire. Cela implique naturellement que,
comme auparavant, les ndgociations devront
continuer a avoir lieu avec les autpritds
communales, alors que de nombreux höteliers ont
maintes fois demandd s'il n'dtait pas possible pour
cela de traiter directement avec la Confederation.

Nous avons prdpard le terrain pour de telles
ndgociations, mais nous devions bientöt constater
qu'elles n'avaient aucune base ldgale. Selon les
prescriptions du rdglement d'administration de
i'armde du 27 mars 1885 (articles 230 et suivants),
seules les communes sont responsables des
requisitions; l'indemnisation se fait aussi d'aprds les
prescriptions de ce rdglement. Si les communes
ne veulent ou ne peuvent pas payer, il ne reste
qu'un moyen, c'est le leur intenter un procös.
Ldgalement, la commune est obligde de payer,
meme si eile ne dispose pas des moyens financiers
ndcessaires. Pour le moment, on n'envisage pas
de modifications de ce rdglement d'administration

et nous he croyons qu'il puisse y en avoir
au cours des mois prochains, si urgentes soient-
elles.

De leur cötd, les communes peuvent naturellement
s'adresser a la Confederation pour les

indemnitds dont elles sont responsables. ' Selon
l'art. 203.de l'organisation militaire, la Confederation

est obligde, de son cötd aussi, d'indemniser
compldtenient les dommages rdsultant des
requisitions. Dans ce sens-la, des mesures compldmen-
taires sont envisagdes. Une fois que les auto-
ritds seront au courant de la situation des
communes et de l'industrie hötelidre et de la restau-
ration, il semble bien que la Confdddration leur
tcndra une main secourable et qu'elle accor-
dera les crddits ndcessaires; ainsi, la question
des indemnitds pourra etre liquidde plus rapide-
ment.

Une question, par contre, qui prösente quelques

difficultds, c'est le montant de ces
indemnitds. Les points de vue sont tres diffdrents
k ce sujet et ces differences sont une des causes
du retard apportd a la liquidation de cette
question. D'une part, l'on estime que ces
indemnitds doivent se conformer aux regies dta-
blies pour les requisitions faites par la Division
sanitaire. On sait que, pour ces requisitions, 011

a trouve une solution convenable, mais qui n'est
pas encore complete. Certaines questions
speciales, comme celle des requisitions des lits, des
matclas. etc. n'ont pas encore de solution en ce
moment. Selon d'autres propositions, les
indemnitds devraient etre etablies d'apres la
surface rdquisitionnde calchlde eil nia, mais lk aussi
il v a des differences suivant que l'on prcnd pour
base la surface totale de la maison 011 celle des
des locaux requisitionnds, et l'on n'est pas
d'accord sur le montant qui doit etre demandd
par ma. D'autres voudraient que l'on tienne
compte de la situation gdnerale de l'entreprise
rdquisitionnde, c'est-ä-dire de sa situation, de sa
qualite, des pretentions des militaires et enfin
des circonstances, k savoir des avantages et profits

que retire l'entreprise du fait de cette
requisition. 11 conviendrait de tenir spdcialement
compte de ces considerations quand il s'agit
d'hötels auxquels sont adjoints d'importants
cafe-restaurants.

En gdndral, jusqu'ä present, les communes
procedent ä line estimation approximative des
locaux et elles accordent des indemnitds qui
varient de 50 cts. ä fr. 2.— environ. A propre-

ment parier, nous n'avons pas ici en vue les
indemnitds pour officiers d'dtat-major, car il
s'agit d'une question ä part qui est partiellement
rdglde, mais de fagon fort peu satisfaisante,
suivant les villes ou les regions. Mais les
indemnitds pour les locaux requisitionnds sont ab-
solument insuffisantes pour l'hötelier. A cela
s'ajoute le fait que, pour les cantonnements de
la troupe proprement dite, on veut attribuer des
sommes forfaitaires qui ne couvrent pas la plus
petite partie des frais d'entretien d'un hötel.

Ces indemnites proposdes par des officiers
souvent absolument incompetents et qui naturellement

n'ont aucune connaissance profession-
nelle dans ce domaine, sont tres regrettables pour
nous. II est inadmissible qu'ä ce sujet on mette
ä contribution le patriotisme de l'hötelier et qu'il
doive prendre une partie de ces rdq.uisitions ä sa
charge. Ce point ne pourrait etre comprdhensible
que si l'hötellerie dtait en pleine prospdrite. Mais
c'est malheureusement le contraire et, sur ce
point, nous n'avons pas besoin d'insister. L'hötellerie

doit aujourd'hui utiliser jusqu'au plus petit
centime pour remplir ses obligations financidres
et spdcialement pour maintenir les hotels en etat.
C'est pourquoi, dans ces questions de rdquisition,
il lui est impossible de faire des cadeaux, ni aux
communes, ni ä l'Etat. Nos maisons doivent au
contraire pouvoir obtenir une juste et complete
indemnisation. Pour les requisitions concernant
l'agriculture, la Confdddration et les communes
paient des indemnitds complötes; il en est de
möme pour les commandes passees par l'Etat
dans des buts militaires pour des millions de
francs. Tous les fournisseurs de la Confdddration
demandent et obtiennent leur juste salaire et,
dans de nombreux cas, meme un bdndfice
convenable. L'hötellerie, par contre, doit demander
qu'on lui dpargne, lors des rdquisitions
militaires d'importants dommages. La Socidtd Suisse
des Höteliers va faire toutes les ddmarches ndcessaires

pour que, sur ce point, il soit rendu justice
ä ses membres.

La «saison» d'hiver
Hdlas! on ne peut parier de saison, car la

frdquentation a ete extremement faible sur toute
la ligne. En effet, on ne risque pas de se tromper
en prdtendant que, dans nos stations d'hiver, la
frdquentation a dte de 50% infdrieur ä celle de
l'annde passde pour les mois de ddcembre et de
janvier. On sait trop quelles sont les causes du
rdsultat pitoyable de ce premier hiver de guerre.
Le nombre des etrangers sdjournant en Suisse a
dtd rdduit ä un strict minimum et l'abstention
des Frangais, des Anglais et des Beiges a pese
lourdement dans la balance. Les Hollandais nous
ont malgre tout envoyd un certains contingent
de Clients, contingent qui aurait certainement dtd
plus fort sans les dnormes difficultds de transit
que rencontraient les touristes et sans les complications

qui rdsultaient des restrictions ferroviaires
allemandes. Comme on le sait, la France n'oc-
troye pas de visa de transit aller et retour si bien
qu'un Anglais venu passer quelques jours en
Suisse et qui veut retourner en Angleterre doit
recommencer les ennuyeuses demarches ndcessaires

pour l'obtention de son visa et, suivant le
ddveloppement des dvdnements, il court le risque
d'avoir de la difficulte ä obtenir son visa de
retour. On comprend que, dans ces conditions, il
hesite ä partir pour un simple voyage d'agrdment.
Nos consulats et ldgations en France et en Alle-
magne font tous leurs efforts pour arriver ä une
solution meilleure, mais les gouvernements des
pays en question ont dvidemment des choses plus
urgentes a faire qu'ä s'occuper du ddveloppement
du tourisme suisse.

Pourtant un premier rdsultat a dtd obtenu en
ce sens que le consulat frangais de Rotterdam
octroye des visas de transit valables pour Taller
et le retour. Nos relations avec l'Italie restent
assez prdcaires; signalons cependant que les
Suisses habitant l'Italie peuvent obtenir sans
trop de difficultds des devises pour venir faire
un voyage dans leur pays d'origine.

Nos autoritds et les milieux touristiques ne
peuvent malheureusement avoir qu'une faible
influence quant aux modifications des formalitds
exigees par les pays etrangers, mais ce qu'il y a
de plus regrettable, c'est l'intransigeance avec
laquelle nos consulats et ldgations ä l'dtranger
appliquent les prescriptions de la Police des
dtrangers. Les plaintes ä ce sujet ne cessent de
parvenir de tous les cötds. Les organes dirigeants
de la Police des dtrangers nous ont assures qu'ils
allaient essaver de remedier ä ces inconvenents
et qu'ils enverraient les instructions ndcessaires ä
nos reprdsentations consulaires ä l'dtranger. Une
proposition de l'Office fdddral des transports,
demandant que la division des passeports de nos
reprdsentations consulaires soient adjointes aux
bureaux officiels de tourisme suisses ä l'dtranger,
nous semble tres heureuse. Les voyageurs qui
ddsirent venir en Suisse trouveraient ainsi ä la
meme source toutes les informations ndcessaires.

L'ne autre mesure utile sera la prochaine
diminution importante des taxes cantonales de con-
tröle. Esperons que les cantons touristiques
suivront Texemple qui a dte donne par Berne
dans ce domaine.

Le seul point reconfortant parmi les consta-
tations pdnibles sur cette saison d'hiver est la
fidelite de la clientele suisse. II y a bien une
legere diminution de cette clientele aussi mais,
etant donnees les circonstances, cela reste dans
des limites supportables.

Si cette frdquentation est due plus ä Tesprit
de solidarite de nos concitoyens envers le
tourisme national et l'hötellerie souffrante, qu'aux
difficultds qu'ils rencontrent pour aller faire des
voyages ä l'dtranger, -cela peut etre un precieux
encouragement pour Tavenir. 11 appartient done
ä la propagande touristique de faire comprendre
aux Suisses que, meine en temps de guerre, il
leur faut prendre des vacances, non seulement
dans l'intdret de leur sante. mais qu'il s'agit d'une

i manifestation de solidarite economique nation-
I nale qui a une grande importance.

Les membres de la Societe suisse des höteliers
ont pu lire le texte du contrat passe entre la
Caisse suisse de voyages et la Societe suisse des
höteliers, contrat qui a dtd publid dans le N° 8 de
la Revue suisse des hötels. II s'agit d'un accord
qui fixe let cadre dans lequel se concluront les
contrats pärticuliers entre les hötels et la Caisse
suisse de voyages.

Tout hötel qui veut travailler avec la Caisse
suisse de voyages doit d'abord s'inscrire auprds
de la dite Caisse. Les formulaires d'inscription
ont dejk dte envoyes' ä de nombreux hötels avec
une circulaire destinee ä orienter les höteliers,
circulaire contenant le texte du contrat particulier
qui sera passd entre chaque hötel et la Caisse
suisse de voyages.

Les hötels qui ont regu ce förmulaire et qui
ont pris la decision de travailler avec la
Caisse suisse de voyages sont priös de
retourner le förmulaire dans les 8 jours apres
sa reception ä la Caisse suisse de voyages,
Bärenplatz 9, ä Berne et ils recevront le
contrat pret ä etre signd. Les hötels qui
n'auraient pas regu ce förmulaire d'inscription

et la circulaire sont pries de s'annoncer

Pour les entreprises ayant
u'n prix de pension N° 1

minimum de: fr. 6.50
Pour 7 jours 54.—

» 6 jours 46.50
» 5 jours 38.50
» 1 jour (prolongation) 7.70

La circulaire qui accompagne le förmulaire
d'inscriptions donne tous autres renseignements.

La Societe suisse des höteliers recommande ä ses
membres de travailler avec la Caisse suisse de

voyages et, de notre cöte, nous y invitons aussi tous
les hötels qui remplissent les conditions necessaires.

De mm Associations
Socidtd des höteliers de Montreux et en¬

virons
La Societe des höteliers de Montreux et

environs a tenu son assemblee gdndrale ä l'Hötel
Terminus ä Montreux, le lundi 11 mars 1940,
sous la prdsidence de M. R. Mojonnet, prdsident;
une trentaine de membres y ont pris part.

L'assemblde a pris connaissance du rapport
du Comitd sur l'exercice 1939 et sur l'activitd de
la Commission de propagande. Au cours de la
lecture de ce rapport, l'assemblde s'est levee pour
honorer la mömoire de 3 höteliers ddcedds au
cours de cet exercice: MM. A. Curti, membre du
Comitd, G. Breuer et A. Riedel qui firent dgale-
ment partie de la section de Montreux.

Les comptes pour 1939 ont dte adoptes sans
discussion. Quant au budget, il a dte legerement
modifie, en ce sens que la cotisation habituelle
a dte diminude de fr. 0.50 pour 1940, ceci pour
tenir compte des circonstances difficiles actuelles
et pour faciliter les membres.

La sdrie sortante du Comitd, composde de
MM. Mojonnet, Jaussy et Frank a dtd rddlue par
acclamations et, pour remplacer M. Curty dd-
edde, l'assemblde a designe M. Schneider de
l'Hötel du Pare ä Montreux. M. P. Mojonnet,
President en charge a aussi dtd rddlu ä la
prdsidence par acclamations. Le nouveau Comitd se

compose done de M. R. Mojonnet, president, de
M. H. Jaussy, vice-prdsident et de MM. W.
Braendlin, C. Frank, J. Fugner, A. Hayoz,
F. Mermod, E. Reiber et Schneider.

L'assemblde a examind ensuite la question
des demissions temporaires dventuelles et a
admis la proposition suivante:

Dans les circonstances actuelles, oü la Societd
suisse des höteliers et les sections locales luttent
et cherchent par tous les moyens ä faciliter l'hötellerie,

et font- dans ce sens toutes les ddmarches
possibles, il est du devoir de chacun de soutenir
nos groupements en restant membres.

Le Comitd est d'avis que, si un hötel ddeidait
de se retirer momentanement de la section et de
la Socidtd suisse des höteliers, bien que restant
en exploitation, pour se soustra'ire ä ses obligations,

il y aurait lieu, lorsque ce membre re-
demandera son entrde, de lui appliquer des
conditions spdciales en tenant compte des charges
de cotisations ordinaires et extraordinaires qui
ont dte supportees par les autres membres
pendant le temps oü l'hötel ddmissionnaire ne faisait
plus partie de la Socidtd.

Apres avoir entendu diffdrentes suggestions
et discute quelques propositions individuelles,
l'assemblde s'est terminee par une modeste soirde,
moitie choucroute — moitid raclette, puis des
22 h. par une partie familiere au Kursaal de
Montreux.

Divecs

Un anniversaire

M. Ernest Lutz, proprietaire de l'Hötel-
Pension Jolimont ä Montreux, vient de celebrer
le 7oeme anniversaire de sa naissance. C'est un
jubile qui ne passera pas inapergu dans les
milieux höteliers, spdcialement a Montreux 011

M. Lutz est tres connu et ne compte que des amis.
M. Lutz qui est originaire du canton de Bäle

est venu k Montreux aux environs de 1900. 11

travailla au Grand Hötel ä Territet, au Righi-
Yaudois k Glion et k l'Hötel Belmont. M. Lutz

le plus vite possible, pour autant naturellement

qu'ils desirent travailler avec notre
organisation.

Noüs insistons sur le fait que seuls peuvent
s'inscrire les hötels:

1. qui sont membres de la Socidte suisse des
höteliers (ou de la Socidtd suisse des cafetiers
et restaurateurs);

2. qui figurent dans le Guide des hötels de
1939 dans les catdgories de prix de pension
minima allant de fr. 6.50 a 9.— (on sait que sur
ces prix la Caisse suisse de voyages consent un
suppldment de 5%).

A ce sujet, il convient de noter spdcialement
que la Caisse suisse de voyages, se basant sur les
prix de pension minima que nous venons de
mentionner, prevoit des arrangements forfaitaires
pour 7 jours (« la semaine de vacances ») et pour
5 et 6 jours («la petite semaine de vacances»).
Suivant la catdgorie de prix a laquelle il appartient,

l'hötel percevra les prix forfaitaires suivants
pour la pension complete (une bonne chambre,
3 repas), les pourboires, la curtaxe et le transport
des bagages (s'il n'en rdsujte pas de frais pour
l'hötel).

Catdgories de prix
N° 3 N° 4 N° 5 N° 6

fr. 7-50 odu«4H fr. 8.50 fr. 9.—
62.— 66.— 70.— 74-—
53-— 56.50 60.— 63-50
44-50 47-50 50.— 53-'—

8.90 9-5° 10.— 10.60

Plus vite nous aurons les inscriptions, plus vite
nous pourrons commencer notre action. C'est pourquoi

nous prions les hötels de s'annoncer sans retard.

Caisse suisse de voyages
Bärenplatz 9, Berne.

fait partie de la Socidtd des höteliers de Montreux
et environs depuis 1908 et il fut membre du
Comitd de cette Socidtd de 1922 ä 1935. Nous le
prions de bien vouloir trouver ici l'expression de
nos fdlicitations et de nos voeux les meilleurs.

Societd immobiliöre d'Ouchy

Comme il fallait s'y attendre, ä cause des diffdrents

facteurs qui ont fait diminuer la frdquentation
de nos hötels en 1939, le solde du compte

d'exploitation de l'Hötel Beau-Rivage a fldchi de
181 k 142 mille francs. Les frais gendraux et
impöts ont pu etre rdduits de 47 k 38 mille francs.
II reste ainsi un bendfice d'exploitation net de
104 mille francs. Si ce resultat est sensiblement
infdrieur a ceux obtenus en 1938 et 1939 (ils
ddpassaient fr. 130,000.-—), il est encore bien
supdrieur a la moyenne des anndes de crise aigue
oü il atteignait a peine fr. 25,000.—.

Les immeubles et le mobilier figurent au bilan
pour 4,50 millions, auxquels s'ajoutent 40,000
francs de provision de mdnage et de cave. Ces
actifs sont rentds k raison de 2,3 pour cent par le
bdndfice d'exploitation net. Comme l'Immo-
biliere d'Ouchy a remboursd toutes ses dettes,
le bdndfice d'exploitation, auquel s'ajoute le pro-
duit, 6800 francs, d'un portefeuille-titres de
130 mille francs, appartient-il intdgralement aux
actionnaires.

Un certificat de capacite pour les cafetiers
glaronriais

II existe 330 auberges dans le canton de
Glaris, soit une pour 107 habitants. A ce chiffre
s'ajoutent 120 commerces de ddtail et autres
vendant de l'alcool aux pärticuliers. En ddfini-
tive, on compte un debit d'alcool pour 79
habitants. Ddsireux de rdduire le nombre des debits,
le Conseil d'Etat propose au Grand Conseil, outre
la clause dite de ndcessitd, d'introduire l'obliga-
tion d'un certificat de capacitd pour aubergistes
qui s'dtendrait dgalement aux tenanciers de
restaurants sans alcool.

Heczotoyie

Maurice Luy f
Nous apprenons la mort survenue en Italie,

a Varzo k Tage de 66 ans de M. Maurice Luy,
proprietaire et tenancier du Cafd du Grand Pont
k Sion. M. Maurice Luy s'etait fait un nom sur
la Cöte d'Azur oü 1'on apprdeiait ses qualitds
d'hötelier avise. Rentre au pays, il dirigea
pendant de nombreuses annees l'Hötel de la Poste
k Sion.

Avis
Le prochain numero

de la Revue suisse des hotels

Par suite des fetes de Päques, le prochain
numero de la Revue suisse des hötels (No 13)
ne pourra etre expedie que le jeudi
28 mars au lieu du mercredi soir. Excep-
tionnellement le dernier delai pour la
remise des annonces est fixe au mercredi
matin. Nous prions nos lecteurs et annon-
ceurs de bien vouloir prendre note de ce
löger retard.

N» 2
fr. 7.—
58.—
5°.—
41-5°

8.30



Auch Ihre kleinsten Wünsche

schätzen wir. Bitte
verfügen Sie über uns.

Teppichhaus St. Gallen Zürich

Wer möchte diese Frau beneiden?

Ihr Mann ist wütend, er will scheiden!

Zum Glück hört Vogel Roco das

Fliegt hin zur Frau, rät ihr etwas

Abends duften auf dem Tisch
Roco Ravioli frisch.
Oes Ehemannes Groll verfliegt,
Glück kehrt zurück, wie man hier sieht

R0C0-RAVI0L

PRIMA
Seifen u.lüaschmitteC

liefern zu Tagespreisen

Chemische- und Seifenfabrik Stal'den, Konolfingen

Inserate lesen
erwirkt vorteilhaftem Einkauf!

Die Kleinbügelmaschine
mit dem Schweizer Ursprungszeichen

eine grosse Helferin auch in Ihrem Betrieb T
MANGEN, WASCHMASCHINEN, ZENTRIFUGEN
In allen Grössen und für alle Heizungs- und Antriebsarten

A. CLEIS, SISSACH Wäscherei-Maschinen-Fabrik
MUSTERMESSE BASEL: HALLE V, STAND 817

Auf

Ostern

Forellen
in allen gewünschten Stückgrössen exakt sortiert,

lebend oder frisch abgeschlagen, pfannenfertig

gereinigt für „blau", liefert vorteilhaft, prompt und

zuverlässig die älteste u. leistungsfähigste
Bezugsquelle. — Bitte bestellen Sie Ihren Bedarf

bei der

FORELLENZUCHT MURI A.G., MURI
Telephon Muri 66 (Aargau)

CDer Pätissier
verwendet mit Vorliebe die preiswerten und
erstklassigen

WNZ-Produkte

Es sind das:
Couverturen Persipan
Cacao Fondant

Pralinemassen Vermicelies

Marzipan Chocoladentöpfli

Zu beziehen direkt vom Fabrikanten

W.NIEDERHAUSER, ZÜRICH
Fabrik feiner Chocoladen

Eglistrasse 8 Telephon 3 92 88

§
SIEMENS

Bühnen bildwerfer
SduteMw tßühH£*tMßdH>ech4££,

Ein einfaches und doch sehr wirkungsvolles Mittel hierzu ist der Siemens-
Bühnenbildwerfer. Man kann damit scharf gezeichnete Hintergründe projizieren.
Dies führt zu schnellem Bildwechsel und zu wesentlichen Ersparnissen an
Dekorationen. Mit dem Siemens-Buhnenbildwerfer lassen sich auch ziehende

Wolken, Regen, Schnee und Wellen darstellen.

SIEMENS ELEKTRIZITÄTS-ERZEUGNISSE AG
ABT. SIEMENS-SCHUCKERT

ZÜRICH • LÖWENSTRASSE 35 • TEL. 53600

Zu verpachten
per sofort oder später

Hotel Bahnhof
St. Gallen

Restaurant, Bar, Speisesaal, 18—20 Betten.
Schöner Garten.

Auskunft erteilt Bierbrauerei Schützengarten A.-G.,
St. Gallen.

Zu vermieten in Saas-Fee
ab 15. od. 30. Juni 1940 bis 15. Sept. od. länger die

Dependance
des Hotel Beau Site
mit dazugehörigen Gesellschaftsräumen und 30 aufgerüsteten

Betten. Benutzbar als selbständige Pension, gut
passend für Ferienheim, Gesellschaften, Kongregationen
usw. Auskunft erteilt der Verwalter Osw. Burgener, Visp.

Amtliche Anzeige
der Gemeinde Baden.

Die Ortsbürgergemeinde Baden
hat auf 1. Januar 1941
neu zu verpachten:

Die Liegenschaft

zur alten Trinklaube

(mit 12 Badekabinen und dem
verfügbaren Thermalwasser) zum
Betriebe einer Badanstalt mit
Inhalatorium. Der bisherige
Jahrespachtzins betrug Fr. 5000.—. Die
näheren Bedingungen können auf
dem städtischen Bauamte eingesehen

werden. Anmeldefrist bis
1. Mai 1940.

DER GEMEINDERAT.

Gesucht
von junger Witwe (Schweizerin)

5—6000 Franken Ba

KAPITAL
(eventl. Teilhaber) zwecks
Anlage in schönes, kleineres Hotel
(Eigentum) an der franz. Riviera,
bek. Fremdenort am Meer. Bes.
günstig für Rentiers oder
strebsamen Hotelangestellten. Offerten
unter Chiffre H 31924 Lz. an Pu-
blicitas Luzern.

A vendre, raison de sant6,

Hötel-Cafe-
Restaurant
20 chambres, au bord du lac
L6man, situation merveilleuse,
chiffre d'affaires prouve, placement

de fonds assur£. Ecrire
P. 89506 V. Publicitas Vevey.

HYG IENISCHE
Bedarfsartikel und Gummiwaren

Spezialmarke „Fromms Act"
5.50; „Neverrip" 4.50 p. Dtz.
Preisliste Nr. 10 mit dem
Recht auf interessanten Gut«
schein gratis, verschlossen.

Sanitatsgeschitt P. Hübscher
Seefeldstrasse 4, Zürich 8.

Die

ADMIRAL
Klosett-Anlage
ist eine Spitzenleistung

Soeben aus Amerika eingetroffen

Bietet enorme Vorteile

1. Absolut geräuschlos.

2. Sehr einfache Montage, weil
in einem Stück gegossen.

3. Aus bestem Kristall-Porzellan
hergestellt, somit sehr
widerstandsfähig.

SANITÄRE APPARATE BIEL A.-G.

Telephon 24.20

FILIALE IN LUZERN


	

